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18. Müxvz 1905.
Ei etesmeergerlichen Revolution r Eine faſt
ühlingsſtürmen dieſes V ihr c t ſte

in r die ruſ 4ſt auch noch nicht
beide Schalen

t, aber ſie
unterlegen wird, ſie n nicht mehr unterliegen. Dikunſt du lands ſieht bei ihm Kigr en der

leidigten Menſchheit iſt die Vormacht der internationalen
c

noch vor der kraftlos,von eng mehr rchtet, in ſeinem eingenen W e ver

weſen oder ſich durch die kraftvolle Tat ſeines Volkes über die
Reihe der Kulturſtaaten empor zu heben. Rußland kann nicht
mehr leben ohne eine demokratiſchproletariſche Volksbewegung;
ſein Schickſal iſt die furchtbarſte Entlarvung aller ariſtokratiſchen
und bürgerlichen Patrioten, die in der Beſchneidung der Volks

der Verteidigung der Monarchie, der Unterdrückung der
Geiſtesfreiheit alles Heil der Zukunft fuchen; ſein Schickſal hat
den Beweis geliefert, daß alle abſolutiſtiſche Regierung mag ſie
von einer Familie, einer Klique, einer Kaſte, einer Klaſſe äus
g. xs. C ne d 27 n zu daß nur die
ollendete Demokratie da enselixier und der Jungbrunnenaller Völker iſt f Mut
Noch hält die preu

Poſitionen. Aber au
vollen UnM r e

deutſche Reaktion trotzig ihre alten
ſie fühlt, daß ſie ſich ſeit dem ſchmach

28 S h äReichstagswahlrechts und die Scharfmacherei getn die Sozial
demokratie geſchäftig betrieben, iſt es merkwürdig ſtille c
worden, Das iſt keine Stille der Vorbereitung ſondern eine
angſtvolle Pauſe der Verlegenheit. Gelänge es dem Zaren,
mit Hilfe ſeiner Soldateska die Macht des alten Rußland nach
innen und außen noch einmal wiederherzuſtellen, dann würde
ſich ein Strom kontrerevolutionärer Beſtrebungen vom Oſten
her abermals über das Deutſche Reich ergießen. Aber jeder
Tag bringt den preußiſchen Zarenfreunden neue Schreckens-
kunde. Die größte Militärmacht der Welt und ihr furchtbarſter
Polizeiſtagt unterliegt dem unſichtbaren Bunde, den eine ver
hältnismäßig kleine auswärtige Macht mit den Kräften der
revolutionären Bewegung geſchloſſen hat! Eine ſchier unbegreif
liche aber darum deſto ſchrecklichere Erſcheinung für jene, die
in der äh Anzahl von Soldaten den beſten Schutz nach
außen, im ſtärkſten Polizeidruck den beſten Schutz nach innen
zu ſehen gewohnt ſind.

für Balle und den Sag

r d

Uns andern aber, den vorwärtsdrängenden hoffenden Geſchlechter hat der Sturm im Oſten glle Wolken e Peſſimis

mus Faereht, die ſo oft geſtehen wir es nur ſchwer
erniederhingen. Die geſchloſſenen Gewaltorganiſationen der
laſſenſtaaten ſchienen ſich wie eherne Mauern allen An

ſtürmen der menſchlichen Vernunft und der neuen Gerechtigkeit
entgegen zu türmen. Manche Niederlage ward knirſchend er
er ündertmal ſiegte der Unſinn der Gewalt über die Ge
waltlofigkeit des Geiſtes. Die gewaltige Zuverſicht, die uns
eine größe Weltanſchauung gibt, ward oft getrübt von denvorübergehenden Eindrücken des Tages. Se Wort, „Re-

volutionär“ ſchien ſeinen guten Klang verloren zu haben, und
nur mehr als ein altüberkommenes Erbteil in verwandeltem
Sinne brauchbar zu ſein.

Die Ereigniſſe in Rußland bedeuten darum eine Wieder
eburt des rebolutionären Gedankens, oder wenigſtens ſeine

iedereinſetzung in die alten Rechte. Was revolutionäre Volks
bewegungen von Wie politiſchen Strömungen unterſcheidet,das iſt nicht nur die Weite des geſteckten gert ſondern auch

die größere Freiheit in der Wahl der Mittel, die unbe
fangene Erkenntnis, daß r Gewalt zum letzten Ende
7 durch aktiven oder paſſiven Widerſtand bekämpft werden

nn.
Die revolutionäre Bewegung der Gegenwart unterſcheidet

ſich von allen früheren nicht nur durch die Tiefe ihrer Selbſt
einſicht ſondern auch durch den großen Reichtum der Mittel,
über den ſie verfügt. Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben es
deutlich bewieſen, daß nicht bloß die Kraft der herrſchenden
im Staate organiſierten Klaſſengewalt ſondern auch die
Widerſtandskraft des Volkes ſeit den letzten Kämpfen der

e regierende
Wort in den dunklen Kerker vergangeüer Jahrhunderte völlig
zurückzuzwingen. Wohl vermag ſie an einzelnen Perſonen für
die revolutionäre Propaganda Rache zu nehmen, ſie auf
zuhalten vermag ſie nicht mehr. Kommt es aber zu augen
blicklich drängenden Entſcheidungen, ſo beweiſt ſich die Waffe
des intermittierenden politiſchen Streiks min-
deſtens ebenſo wirkſam, wie die alte Methode der Barrikaden-
kämpfe, deren Wirkſamkeit in hiſtoriſcher Betrachtung ohnehin
leicht überſchätzt wird. Gegen ein zahlreiches reguläres und
ſeinem Dienſte treu bleibendes Militär haben regelloſe Volks
maſſen noch nie etwas Ernſtes auszurichten verſtanden. Die
Strategie des Straßenkampfes war nicht erſt veraltet, als ſie
Engels in ſeiner berühmten Vorrede zu den „Klaſſenkämpfen
in Frankreich“ kritiſterte, ſondern ſchon damals, als ſie im
Jahre 1848 zur Anwendung kam.

Die Anwendung der brutalen menſchenmordenden Gewalt,
mit der die Menſchen ſeit Jahrtauſenden ihre Streitigkeiten

Nachdruck verboten.

Das Vergeſſen?
ElſaßLothringen 1877--1900.

Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

„Das war nicht immer Jhre Meinung,“ entgegnete ein guter
Jrenn e Jch bin ſogar gerade entgegengeſetzter

eſtehe es ein.Metngng geweſen. Aber jetzt ſehe ich mehr ahrung, ich
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verſtehe die Dinge beſſer.“Vinein palle ſich in der Tat körperlich und geiſtig ſehr

r Aus dem kräftigen Manne war ein gebeugter
is lcher über ſeine Enttäuſchungen nachdachtea n r mehr halle Alle ſeineund keine Anwartſcha

wanden einer aemaligen Glaubensſätze dem anderndies dahin und ſein leidenſchaftliches Feſthalten an den
einſt für richtig gehaltenen Anſichten kam a mählich immer
mehr ins Wanken.

n Nanchy lebte er wie in der Verbannung. Er litt hier,
und von Tag zu e das Heimweh in ſeiner Seele
größer. Wenn er die Augen ſchloß chaute er immerwährend

Fata morgana die geſegneten Toſen ſeines ge
mit ihren würzig duſtenden u enfeldern, mit

ihren wogenden Waldabhängen, mit ihren aftig grünen Wie-
en, mit den roten e eldächern ihrer traulichen Hütten, mite anheimelnden Storchneſtern auf ihren hohen Eſſen. Und

er träumte, ſeine Enkelkinder ſpielten zu ſelnen Füßen.

wie in einer
liebten Elſa

llen Stimmen, i eudiges Lachen drang trotz aller Enten an ſein ang wie ein zärtlicher
er ihnen unbekannlen Liebe des Großvaters.

Stockmann e ſo ſehrwe ren gleichen Kampfes, die er in rankAch t h In s war er beſiegt er
aS behee i n veſhleben. er

unfeine Tage
3

teinen itzungen von Morsbronn zut ortan un Monate des Jahres auf dem Lande
die übrige Zeit bei Leo in Nanch Uhringen em die harten
deutſchen Geſehze nicht lgatten, nach dem Elſaß, zurückzukom-
men, da er ja nach Frankreich ewandert war.Jnmitten der anhänglichen en ans r dem

fteundet warenun Vhiehe er erha en Ruhe der waldigen
lichen dlebens und mite ru ne gehn d n lter Diener
4g Er zeigte gryhe Aehm r alleen ragen, ſä die Bebauung des odens,

v

n

ehe

lkreis, die Rreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau-Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

entſchieden haben, die aber den ſittlichen Begriffen der Revo
lutionäre widerſtrebt, kann ohnehin nur noch bei ſo außer
ordentlichen Verhältni S kommen, wie ſie heute in

e EnRußland vorliegen. cheidung dieſes Kampfes wirdauch über die Brauchbarkeit dieſes äu n le R Mittels

der Verzweiflung 7 neue Aufſchlüſſe geben. Aber an der
Tatſache, daß ein zuſammenbrechendes Stagtsweſen durch
die Macht des Militärs und der Polizei nicht aufrecht erhalten
werden kann, wird dadurch im letzten Grunde nichts mehr ge
ändert werden können. Wer zweifelt an dem „Sieg“, den die
trunkenen Gardiſten des Zaren am 22. Januar über das Volk
errungen haben Aber wer glaubt ernſtlich, daß durch dieſen
Sieg das und die wirkliche Regierungsgewalt des
Zaren gefeſtigt worden ſei?

7

Nicht nur in Rußland, auch in Jtglien und Deutſchland hat
die revolutionäre Taktik des Klaſſenkampfes wenn auch nicht
volle Erfolge, ſo doch durchaus ermutigende Reſultate geliefert.

In Italien hat ſich ein neues Kampfmittel, die Obſtruktion
der Eiſenbahner, fürs erſte trefflich bewährt. Sie hat eine
arbeiterfeindliche Geſetzgebung zum Stillſtand gebracht und
ihren verantwortlichen Urheber geſtürzt. Es war ein Stück
fröhlicher Revolution, das Jtalien da erlebte, und wenn die
Erfahrungen, die mit dieſer neuen Methode gemacht werden
ſollen, auch noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſo haben ſie für die
Zukunft doch manche ſichere Anregung gegeben. Die Politik
der Nadelſtiche hat ſich als revolutionäre Methode immer noch
beſſer bewährt, denn als kontrerevolutionäre: tauſend kleine
Verlegenheiten werden für die Behörde leicht zu einer großen,
die den ganzen Apparat in bringt. Die
ſchaft ſetzt ein williges Sicheinfügen aller Einzelnen in das

roße Ganze voraus, wie es ſich im alltäglichen Leben rein in
tinktiv, faſt herdenmäßig ohne weitere Ueberlegung vollzieht.

Wo an die Stelle dieſer unbewußten Unterordnung unter den
Geſamtzweck das Beſtreben tritt, die Erreichung dieſes Geſamt-
zwecks durch millionenfache Anwendung von Millionen kleiner
Mittel bewußt und planmäßig zu ſtören, hört aber jede geord-
nete Funktion des Staates und der Wirtſchaft auf. Dafür hat
Jtalien ein Beiſpiel gegeben, und es hat zuglei t. wie
der tote Buchſtabe des Geſetzes planmäßig zum Rebellen gegen
deſſen Geiſt gemacht werden kann.

Schließlich hat in Deutſchland der große wirtſchaftliche Kampf
der eng er als ein politiſcher Kampf geendet. Die Be
hauptung, daß die Arbeitseinſtellung ein veraltetes Kampf
mittel ſei, iſt widerlegt worden durch den Reichstag, der die
Berechtigung jener Forderungen, die die Sozialdemokratie
namens der Streikenden erhob, notgedrungen anerkannte, ſie
iſt ſogar widerlegt worden durch die königlich preußiſche Staats

tung der Haustiere. Wenn ſeine Gedanken über den täglichenGeſichtskreis hinausſchweiften, weilten ſie bei ſeiner fernen
Tochter, bei ſeinen nkelkindern, die er im Geiſte von weitem

in Meg zu erblicken meinte. Er trauerte um das Glück, das
ihm hätte zu teil werden können und klagte ſein Geſchick an.

Bisweilen fragte er e ob er recht gehandelt habe, in-
dem er en ſtarren ichtgefühl folgte ob es jetzt nicht
doch beſſer wäre, den Haß e vergeſſen und ſeinem de
vergeben. Und doch verweilte er nicht lange bei ſolchen Ge-
danken, denn gbgleicn er oft an ſeine Tochter dachte, hielt ihn
ein 47 her Stolz zurück, von ihr zu reden, ſelbſt dem altenGeiſtlichen, der u täglicher Gefährte geworden war,

er darüber kein Wort.
Er erwähnte ſogar mit keiner Silbe die beiden Briefe, in

denen ihm Luiſe im Gelee m von achtzehn Monaten in
bewegten Zeilen die Geburt ihrer jüngſten Kinder, San und
Laura, anzeigte, die bei dem Ehepaar Fritz und Luiſe als
Spätlinge ſich eingeſtellt hatten.

Er hatte nicht darauf geantwortet, er blieb eigenſinnig und
törriſch, ſo ſehr er im Grunde ſelbſt ſeinen verbiſſenen, pagh,
ragenden Zorn bedauerte, aber er verwahrte die beiden Briefe

wie Reliqulen in einer verſchloſſenen Schublade, und oft las
er ſie im geheimen wieder, mit hochklopfenden Herzen ſo wie
a m geeensfendlisg bie erſten Lebesbriefe wieber und
wieder lieſt.

Außer dem Prieſter gehörte r Guckert, der Sohn
des dicken Schlachters, zu Stockmanns näherem Umgange.
Kaſpar hatte durch ſeiner Hände Arbeit, ſowie durch glück
liche Spekulattonen ſehr bereichert, er war jetzt eine wichtige

ſagte

hre Perſönlichkeit und zählte zu den Vornehmſten in Morsbronn.
Wenn des Abends die drei Männer zuſammenkamen, unter

nach hielten ſie ſich über die Angelegenheiten des Landes, und oft
am das Geſpräch auf die Vergangenheit zurück. Tief bewegterinnerte man an den jetzt weſt rügliegenden Tag, wo

Kaſpar, um nicht auswandern zu müſſen, ſich zwei Finger ab
gehact hatte.

oſe, welche wie eine StadtDame geworden und Mutter
ſchon großer Kinder war, ſie noch verſchiedene Einzelheiten
aus jenen Erlebniſſen zu erzählen. Sie war dabei ſtets ſo er
griffen, daß ſie die Aen zum Himmel aufſchlug, aber ihr

ildpatt eingefaßter Kneifer, den ſie wie eine vornehmeElbe t gef Welt zu dieſer Gelegenheit nicht e

erſon trug, heitfi Bemühungen der Trägerin immern a W et Friſger erkundigten ſich
eter Schilling, der immer noch in der rmen ihn oder vielleicht ſchon tot war. Man wußte nicht

von ihmRoſe, haben Sie noch immer keine Nachricht von Jhrem
Bruder

immer kein Wort, Herr Stock-mann,“ antwortete ſie traurig. „Selit ſeinem Weggange nach
Frankreich at er uns in den erſten Jahren drei- oder vier-
mal geſchrieben, und ſeit ſo langer t nun Wiſen wir nicht
mehr, was aus ihm geworden iſt, ob er noch lebt, oder ob er
geſtorben iſt Mein armer Bruder

Ein langes Schweigen folgte. Um die traurigen Gedanken
zu verſcheuchen, begann der Prieſter, zu Stockmann gewendet,

„Gar keine Nachricht, no

wieder:
„Jch gratuliere Jhnen zu dem Erfol res Sohnes

Er macht Jhnen und unſerem Elſaß
„Ja, ich bin mit ihm zufrieden. Man hat ihn z mit

einer Sendung nach Oſtaſien beauftragt. Er r ſeit ungefähr
vierzehn Tagen fort. Nach ſeiner Rückkehr wird er feſtange
ſtellter Oberarzt am gragigaßerſe zu Nanchy“

Doch kam der greiſe Elſäſſer auf den Geſprächsgegenſtand
zurück, der ihn in Gedanken immerwährend beſchäftigte:

„Es iſt merkwürdig, daß Peter ſeit mehr denn fünfzehn
Jahren kein Lebenszeichen von ſich gegeben hat.“

„Jch bin einzig zu dem Zweck, um ihn ausfindig zu machen,
nach Paris gereiſt', wiederholte Kaspar dann wohl
zwanzigſtenmal. „Trotz all ineiner Nachforſchungen in gelungen, ſeine Spur ausfindig zu machen.
nicht war was ich denken ſoll. Er war doch ein ſo guter
Kerl, heiter, zutraulich ung mitteilſam. Wiſſen Sie nochmit welch' heldenmütiger Opferfreudigkeit er nach Frankreich
ing, wie er auf die liebende Fürſorge ſeiner Eltern, auf ein
amilienglück in der Heimat verzichtete, mit welchem Mute

mit welcher Tapferkeit et dem behaglichen Leben im Elſaß
entſagte, um ſich in Frankreich allen Zufälligkeiten auszuſetzen,
nur um den preußiſchen Waffenrock nicht anzuziehen

Ja welß es noch.“Und im tie ſten Jnnern dachte er an den Reiz, an den
ganzen Zauber, an das rig ren eines Familien
lebens auf heimatlicher Erde inmikten bekannter, woh wollender
und geliebter Geſtalten.

Er erinnerte ſich, wie auch er, der reiche Bürger, während
ſeines Aufenthaltes ſeiner Verbannung in Nanchy gelitten

e ſchmerzvoll zuſammen,
chillings vorſtellte

atte. Und ſein Herz krampftePern er ſich S al Peter t
ewanderten Bauernburſchen, von dem man

atteArmer Peterl e n. thinweggerafft, und nun r er, für die nigenn n unbekannten Fleck franzö ſ ger Erde, an
elſäſſiſche Blume ſchmückte ſein Gra

(Fortſetzung folgt



ierung, deren Arbeit zwar nur wenig in der Richtung,
eſto r aber im Tempo von dem Streik beeinflußt wurde.

Auch hier hat es ſich als eine glückliche Methode bewährt,
den Kampf nicht bis zum Weißbluten durchzuführen die in
Permanenz erklärte Streikgefahr bedeutet für die kapitaliſtiſch

i ſierten Kreiſe den recken ohne Ende und bleibt ein
d wirkſames Zwangsmittel in der Hand des Prole

riats.
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft hat niemals das Weſen

der Revolution, ſo wie es die bürgerliche Kluſſe zu tun pflegt,mit einer beſtimmen beſonders eindrucksvollen rſheinuneb:

form, nämlich mit dem blutigen Kampfe der Gewalten, ver-
wechſelt. Das ſchützt ſie vor mancher Torheit und mancher
Enttäuſchung. Nicht das iſt in unſerem Sinne ein Revolu
tionär, der unter großen Redensarten auf die Straße eilt und
blindlings Löcher in die Luft ſchießt. Der Revolutionär in
unſerem Sinne iſt vielmehr ein klar bewußter Politiker, der in
der Verfolgung ſeiner großen Ziele auch ſeine Mittel örtlichen
und zeitlichen Umſtänden anzupaſſen weiß. Und in dieſem
Sinne darf es wohl geſagt werden, daß die Revolution der
Gegenwart an verhaltener Spannkraft, bewußter Energie und
darum auch an Größe ihrer Ausſichten die Revolutionen der
Vergangenheit weit überragt.

Nicht um die Ehre jener zu mindern, die vor ſiebenundfünzig
Jahren für die Sache des Volkes ſtarben, iſt das alles geſagt
worden. Die Ehre der toten Revolutionäre lebt in der
lebendigen Revolution. Jn ſiebenundfünfzig Jahren iſt
ihr Hauch nie heißer gefühlt worden als im März 1905.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. März 1905.

Die euſſiſche Revolution im Reichstag.
Der Reichstag ſetzte Donnerstag die Beratung des Reichskanzler

etats fort. Bebel beſtieg die Tribüne und griff mit jenem Feuer,
das ihn auszeichnet und das 65 Jahre nicht zu dämpfen ver-
mocht haben, das offizielle Deutſchland wegen der fortgeſetzten
Liebesdienſte an, die es im ſchreienden Gegenſatz zu der Volks
ſtimmung dem von aller Welt verurteilten Zarismus leiſtet.
Zahlreiche Zwiſchenrufe der Junker auf der Rechten unter
brachen die Rede, in die der katholiſche Junker auf dem Präſi-
dentenſtuhle zweimal mit einem Ordnungsrufe eingriff. Aber
weder Ordnungs- noch Zwiſchenrufe brachten den greiſen
Redner unſerer Fraktion aus dem Konzept: mit raſcher Geiſtes
gegenwart fertigte er die Zwiſchenrufer ab, die wieder einmal
mit den angeblichen Greueltaten der Kommune hantieren zu

müſſen glaubten. Stürmiſcher Beifall erſcholl, als Bebel amSchluß ſener feurigen Rede der Hoffnung Ausdruck gab, daß

auf den Trümmern des zariſchen Henkerdeſpotismus ein freies
Rußland erſtehen möchte.

Als der nationalliberale Schönredner des Altertums Marcus
Tullius Cicero die Wahlbeeinfluſſungen römiſcher Junker mit
ſchnodderigen r verteidigte. rief Cato aus: Was haben
wir für einen ſpaßigen Konſul! Bernhard von Bülow hat
etwas von einem Cicers an ſich; wenn das Geſchick ihm nicht
vergönnte, eine katilinariſche Verſchwörung zu unterdrücken, ſo
hat er doch ſtaatsretteriſchen Löwenmut gegen die Mandelſtamm
und Silberfarb bewieſen. Und wenn ſeine Reden auch nicht
ſo ſchön disponiert ſind, wie die des Cicero, ſo ſind ſie ihnen
in ihrem Reichtum an Mätzchen, Phraſen und Zitaten durch
aus ebenbürtig. Graf Bülow ſcheint es ſich zur h gees zu haben, mit den Manen ſämtlicher deut See Phi

oſophenInfug zu treiben. Nachdem er Kant au in der wer
plagiert er jetzt Hegel und wird bald Schopenhauer undNietzſche in ihren Grüften beunruhigen. Der arme Schiller iſt

ja nun einmal den Freibeutereien freiſinniger und reichs-
anzleriſcher Bezirksvereinsredner ſchutzlos preisgegeben.
Zitate aus Hegel und Schiller verliehen der Bülowſchen

Rede, die ſich ſonſt wie eine gemütliche Plauderei ausnahm,
einen gewiſſen Aufputz: Sachlich iſt faſt gar nichts über ſie zu
ſagen; erklärte doch Bülow ſelbſt, daß er nichts neues vor
zubringen habe. Jmmerhin ſoll anerkannt werden, daß der
Kanzler ſich gegen eine Auffriſchung der Jnterventionspolitik der
Heiligen Alliance unheiligen Angedenkens ziemlich energiſch ver
wahrte und die Abfſicht eines legitimiſtiſchen Kreuzzuges nach
Rußland zum Schutze des Nachfolgers Jwans des Schrecklichen
energiſch in Abrede ſtellte. Die Rechte blieb ſehr ſtill bei dieſen
Ausführungen. Der folgende Redner, der Wormſer Lokalkönig
Heyl v. Hernsheim gab Leſefrüchte über die Pariſer Kommune
zum Beſten, die er aus Kolportage-Romanen gezogen zu haben
ſcheint. Der freiſinnige Schrader ſprach milde, ſanft und leiſe
über mehrere Reſolutionen und der Antiſemit Böckler inter
eſſierte ſich für diplomatiſche Ehegeſchichten. So drohte die
Debatte in Kleinigkeiten zu verlaufen, als Genoſſe Heine das
Wort ergriff und mit dem ihm eigenen feinen Humor unſere
Reſolution auf Erlaß eines wirkſamen Miniſter-Verantwortlich-
keits Geſetzes begründete. Dem recht plumpen Verſuche des
Kanzlers, die „Reviſioniſten“ gegen Bebel auszuſpielen, gab
a eine Antwort, die an Entſchiedenheit nichts zu wünſchen
ieß. Mit ätzender Satire kennzeichnete alsdann Gen. Stadt

hagen die preußiſche Ausweiſungspraxis als ein Attentat auf
alle Grundſätze des Chriſtentums, der Menſchlichkeit und des
internationalen Rechts. Nachdem Herr Gröber das Kneifen
des Zentrums bei der Abſtimmung über unſere Fremdenrechts-
Reſolution in Ausſicht geſtellt und der Pole von Chrzanowski
bewieſen hatte, daß er Schiller weit beſſer begriffen, als der
ſchöngeiſtig ſchimmernde Bülow, wurde die Weiterberatung auf
Freitag vertagt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern zunächſt der Antrag der BudgetKommiſſion, die
Beſtimmung des S 10, Ziffer 5 des preußiſchen Beamten-Penſionsgeſetzes aufzuheben, wonach nur die Hälfte des 12000

Mark überſteigenden Gehaltsbetrages bei der Bemeſſung der
i Penſion in Anrechnung kommt, in dritter Leſung angenommen.
t Der Antrag iſt bekanntlich geſtellt worden, um den Miniſtern,

die eine nicht penſionsfähige Stellenzulage ven 14000 M. er
ar haben, auch ihre Penſion zu erhöhen. Außer den

iniſtern werden ſich auch alle die hohen Beamten freuen, die
e über 12000 M. Gehalt beziehen, da ſie ſo unverſehens in gün

ſtigere Penſionsverhältniſſe gekommen ſind. Unverſehens iſt
ihnen wirklich dieſes Glück zu teil geworden, denn nach der

ehandlung, die allen übrigen Beamtenkategorien, auch den
ſchlechteſt befoldeten, und ihren Wünſchen nach höheren Gehalts-

und ſions ltni
ehen.n lidaß ſi nahme des r debattelos geſchehen ließ,

denn ihr Reden ja ſchließli
nutzt. n wurde die dritte
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Kindler bemängelt die
heben ühre reine wäre, vor en u es Mi ſters ſo
wenig Gnade gefunden hat. Worgen ſoll die dritte Leſung
des it der Beratung des Hütten und Salinen-
Etats fortgeſetzt werden.

Trutz ſtatt Schutz.
Nach der Möllerſchen Berggeſetznovelle ſoll bekanntlich am

1. Oktober 1905 die 8ſtündige und am 1. i 1908 die acht-
2Bite Arbeitszeit in allen Gruben eführt werden, in
enen mehr als 22 Grad Celſius herrſchen. Das iſt ein

lächerlicher „Fortſchritt“, denn ſchon jett ſchreibt im Ruhrgebiet
die Bergpolizei die ſechs ſtündige Schicht vor, wenn die
Grubentemperatur über 29 Grad ſteigt. Trotzdem iſt dieſe ſechs-

ſtündige Schicht in keiner einzigen der in Be
tracht kommenden Kohlengruben durchgeführt. Die Kohlen

barone denken aber wie die Agrarier: „Die Regierung kann
uns ſonſt was!“

Außerdem beſteht ein Grundirrtum der Regierungsvorlage
in ihrem ſchematiſchen Begrenzen der Geſundheitsgefahren nach
dem Temperaturgrade. Die Knappſchaftskaſſenberichte beweiſen,
daß die hohen Temperaturen im Betriebe durchaus nicht allein
ausſchlaggebend ſind für den Geſundheitszuſtand der Beleg-
ſchaften. Jm Brandenburger (Braunkohlen!) Knappſchafts
verein ſind 1903 von 14 756 Mitgliedern 10 560 erkrankt (über
70 Proz. Der oberſchleſiſche (Steinkohlen) K.V. hatte unter
104 032 Mitgliedern 27 321 Kranke (27 Proz.). Der Sieger-
länder (Erzbergbau) K.V. hatte unter 7844 Mitgliedern 4979
Kranke (57 Proz.). Der Saarbrücker (Steinkohlen) K.V. hatte
unter 43 883 Mitgliedern 28 871 Kranke (über 60 Proz.). Der
altenburgiſche (Braunkohlen) K.V. hatte über 80 Prozent
Kranke. Das niederſchleſiſche Steinkohlenrevier (Bezirk Walden
burg) hat faſt regelmäßig höhere Krankenziffern als das
Ruhrgebiet, obgleich die Ruhrgruben viel heißer ſind, als die
niederſchleſiſchen.

Noch draſtiſcher wird die Begründung der Vorlage widerlegt
durch die Ruhrgebietsverhältniſſe, auf die ſie ſich ſpeziell be
zieht. Stellt man eine Anzahl heiße und kühlere Gruben und
ihre Krankenziffern zuſammen, ohne Anrechnung der durch
Betriebsunfälle verurſachten Arbeitsunfähigkeiten, ſo ergibt ſich
folgendes:

Zeche Temperatur ger d Welter
Mathies Stinnes 23-25 Grad 45
Miniſter Stein 1721 65Hagenbeck 20 75Friedrich Erneſtine 18-22 85
Hibernia 23 25 40Graf Moltke III 20-29 49Graf Bismarck 25 55Schon das wirft den ganzen „ſanitären Arbeitstag“, der ſich

auf die Wärmegrade ſtützt, über den Haufen. Zum Ueberfluß
ſei noch angeführt, daß im Knappſchaftsverein Bochum 1903
pro 100 Mitglieder erkrankten: Beamten 20--29, Arbeiter 54
bis 55! Die zweite Beamtenklaſſe beſteht aus meiſtens unter-
irdiſch amtierenden Leuten, auf ſie wirkt alſo doch auch die
Grubentemperatur ein; dennoch ſind nur 20 von 100 dieſer
Beamten erkrankt, jedoch 55 von 109 der ſtändigen Arbeiter!
Hohe Temperaturen allein tun's noch lange nicht! Man be-
frage doch auch einmal die Bergleute gutachtlich über die Ein-
flüſſe von Hitze, Kälte, Näſſe, Sumpfgas und Stickluft
und Gedingehöhe auf die Geſundheit und Leiſtungs
fähigkeit. Jm allgemeinen arbeitet der Bergmann am unlieb-
ſten in „naſſer Arbeit“, ſie erzeugt die zur „Bergfertigkeit“
ſchnell führenden rheumatiſchen Leiden. Da zum Beiſpiel in
den mittel deutſchen Braunkohlengruben
der Zeitz -Weißenfelfer, und Meuſelwitzer
Reviere die höchſten Krankheitsziffern, aber
auch bedeutend geringere Temperaturen als in den Steinkohlen-
zechen exiſtieren, ſo iſt es einfach wn z ul äſſig, das Thermo-
meter als einzigen Regulator der geſetzlichen Arbeitszeitdauer
einzuführen. Geſchieht es doch, ſo wird der beſtehende Wirr-
warr hinſichtlich der Arbeitszeiten noch größer; denn in einem
und demſelben Revier, ja in dicht nebeneinander liegenden
Schächten wird die verſchiedenartigſte Arbeitszeit eingeführt
werden inüſſen. Aber dieſer „ſanitäre Arbeitstag“ zeitigt auch
die alleryerwerflichſten Produktionsverhältniſſe.

Wenn die Regierung nicht allgemein für alle Gruben und
Reviere die Arbeitszeit geſetzlich auf 854 bezw. 8 Stunden be
ſchränkt, ſo wird das Ruhrgebiet durch den „ſanitären Arbeits
tag“ wegen der hier herrſchenden hohen Temperaturen eine
814- bezw. Sſtündige Arbeitszeit bekommen, aber die mit dem
Ruhrgebiet konkurrierenden rechtsrheiniſch-ſaarabiſchen, mittel-
deutſchen und ſchleſiſchen Reviere können ungehindert ihre
jetzige 9- bis 12ſtündige Arbeitszeit behalten! Auf den ſchle-
ſiſchen, mittelpreußiſchen, linksrheiniſchrſaarabifchen und heſſiſch-
naſſauiſchen Zechen beſtehen mindeſtens ſo viele Mißſtände,
wie auf den Ruhrgruben. Gerade vom Regierungsſtand-
punkt aus mirß man energiſch proteſtieren gegen die Bevor
zugung der ſchleſiſchen, mitteldeutſchen und linksrheiniſch-ſaarg
biſchen Bergwerksbezirke! Sie ſollen ihre viel längere Schicht-
zeit beibehalten dürfen, ihnen gibt man Gelegenheit, durch
ungehemmte Arbeiterausnutzung dem Ruhrgebiet Schmutz-
konkurrenz zu machen. Mit begreiflichem Sarkasmus ſchreibt
ein Großinduſtrieller in der Rh.-Weſtf. Ztg.: „Auch kann man
ſich dem Gedanken nicht entziehen, daß man bei der Normie-
rung von 22 Grad genau berückſichtigt hat, daß in der Mehr-
zahl der ſtaatlichen Gruben dieſe Temperatur nicht er
reicht wird!“ Will die Regierung ſolchen Verdachten den
Boden entziehen, ſo muß ſie allgemein die genannte
Maximalarbeitszeit für die preußiſchen Bergwerke vorſchlagen,
wie die Siebenerkommiſſion der Bergleute beantragt.

Der Staat anf dem Gebiete der Tolerauz.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags brachte am

Donnerstag der Zentrumsabgeordnete Rören einen Fall zur
Sprache, wie ein Vorarbeiter der Kolberger Militärwerkſtätten
gemaßregelt worden ſei mit der ausdrücklichen Begründung,
daß er bei den Landtagswahlen polniſch gewählt habe. Der
preußiſche Kriegsminiſter Herr v. Einem gab zu, daß ein
ſolches Verfahren unzulä ſei und prach, den Vor
geſetzten, der die Entlaſſung verfügt hatte, rektiſizieren zu
wollen.

Damit hat der che Kriegsminiſter für ſein Reſſort
einen Grundſatz auf der in jenem ſeines Ko des

ndelsminiſters nichts gilt. An den fiskaliſchen Gruben
leſiens ſind wiederholt Polenwähler entlaſſen worden.

Es kam ſogar vor, daß alte Bergleute, die 16 und 17 Jahre
lang in fiskaliſchen Gruben gearbeitet hatten, nach ihrer Maß
regelung untertänige Geſuche um Wiedereinſtellung einreichten,die ausdrücklich zurückgewieſen wurden mit der Segründung

daß ihre polniſch-nationale Wahlbetätigung die Genehmigung
ihres Geſuchs unmöglich mache.

ein „Fortſchritt“, wenn i

Mi der Staat keine z
und die Teilnahme an Vereinen und ammlungen a
werden. Für war daher der Donnerstag ein
ſchöner Tag ſeines und MüllerSagan zerdrückte
eine Träne in ſeinem e, als er dankbar die an
erkannte, daß ein Miniſter ſo großmütig ſei, dasr
Geſetz zu reſpektieren.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte geſtern
die Beratung des Militäretats bei den einmaligen Ausgaben
fort. Eine ganze Reihe von Titeln wurde ohne weſentliche
Debatte durchberaten und teilweiſe von den einzelnen Titeln
Abſtriche gemacht. Eine Forderung von 20 000 M. für Vor-
arbeiten zur Beſchaffung eines Truppenübungsplatzes für das
16. Armeekorps wird nach kurzer Erörterung geſtrichen, trotz-
dem der Kriegsminiſter von Einem die Notwendigkeit eines
ſolchen dargelegt hatte. Nach C einer Reihe weiterer
Titel wurde die Weiterberatung auf heute vertagt.

Der Bundesrat hat, wie der Reichsſchatzſekretär v. Stengel
in der Budgetkommiſſion erklärte, beſchloſſen, die Zuſchuß
Anleihen aus dem Etat für 1905 auszuſcheiden und
die 20 Millionen Fehlbetrag auf die Matrikular-
beiträge zu übernehmen.

Jm Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes
wurde geſtern die Frage der Repräſentationsgelder
ür den jeweiligen Präſidenten des Hauſes beraten, jedoch be
chloſſen, die Jdee ganz fallen zu laſſen.

Neue Vorſchriften über den Verkehr nichtdeutſcher
Anustvanderer über die preußiſch ruſſiſche Grenze hat der
Miniſter des Jnnern im Verein mit dem Handelsminiſter er
laſſen. Danach wird den ausländiſchen Auswanderern das
Paſſieren der Grenze nur geſtattet, wenn ſie einen ordnungs-
mäßigen Paß, eine Schiffskarte für eine in Deutſchland kon
zeſſionierte Geſellſchaft zur Fahrt nach außerdeutſchen Häfen,
eine Eiſenbahnfahrkarte zum her afen und aus
reichende Barmittel beſitzen, welche die Aufnahme am Reiſeziel
oder bei Zurückweiſung die Rückbeförderung in die Hejmat ge
währleiſten und gilt als Minimum für Erwachſene der
Betrag von 400 Mark, für Kinder unter zehn es von
100 Mark. Die Vorſchriften treten ſofort in ft. Die
Früchte dieſer neuen Maßregel werden ſich ja bald zeigen.

Beanſtandet wurde von der g. ſion des
Reichstages die Wahl des Abg. Kern (wildkonſ., 4. Liegnitzer
Wahlkreis).

Jn Südweſtafrika ſoll nach Berichten Eingeborener Hendrik
Witboi leicht verwundet worden ſein.

Eine aniſche Anleihe ſoll na uformationen derr n unter teilweiſer des
deutſchen Marktes geplant ſein. Es gilt für wahrſchein
lich, daß ein Abkommen zu ſtande kommt.

Zur Revolukion in Rußland.
Es ſind troſtloſe Zuſtände, die ſich in dem unglücklichen

Rußland entwickelt haben. Jn Minsk hat dieſer Tage eine
aus 3000 Köpfen beſtehende Menge alle Häuſer der Juden in
der Rakowskajaſtraße in Brand geſetzt und die Geſchäfte ge
plündert. Auch auf dem Niſchnij-Bazar ſind die Häuſer der
Juden demoliert worden. Auf der Torgowajaſtratze wurden
viele vorübergehende Juden mißhandelt. Jn Dwinsk
fanden ebenfalls blutige Judenexzeſſe ſtatt, wobei 200 Juden
verwundet wurden. Wie in Minsk, ſo verhielt ſich auch in
Dwinsk die Polizei vollſtändig paſſiv. Jn den letzten Tagen
ſollen in 48 kleinen ſüdruſſiſchen Städten antiſemiſche Unruhen
ſtattgefunden haben.

Jm Gouvernement Jekaterinoslaw brachen auf dem
Kbtenwerk der Firma Auerbach u. Ko. blutige Unruhen aus.
Das herbeigerufene Militär wurde von den Arbeitern mit einem
Steinhagel überſchüttet, ſo daß zahlreiche Soldaten verwundet
wurden. Darauf gab das Militär Feuer.
getötet, 12 ſind ſchwer, 5 leicht verwundet.

Jn Petersburg begann geſtern vor dem Kriegsgericht derProzeß z die fün Offiziere wegen des nach dem Winter
paleſt gerichteten Kanonenſchuſſes. Die Verhandlung wird

drei Tage in Anſpruch nehmen.
Die Pariſer Petit Republik dementiert W die Meldung

des Jntranſigeant über den Tod des Prieſt apon. Der-
ſelbe befindet ſich vielmehr ſehr wohl und ſei bereit, im ge
eigneten Augenblick inmitten der ruſſiſchen Arbeiter zu er
ſcheinen. Wir können, ſo ſ. das Blatt, keine weiteren
Einzelheiten geben, nur daß Gapon unter dem Schutze ſeiner
a n ſteht und daß er genügend ſich unkenntlich gemachtges damit ſelbſt die ruſſiſchen eheimagenten ihn nicht ent

ecken.

7 Arbeiter wurden

Der Krieg in Gktaßen.
Tieling ift im Beſitz der Japaner. Kuropatkin telegra

phierte an den Zaren, daß er die Stadt freiwillig (2) räumte,
während Marſchall Oyama nach Tokio die Beſetzung derſelben
meldete. Oyama wird ſeine Armee in zwei le zerlegen,
deren einer nach Wladiwoſtok, der andere nach Charbin mar-
ſchieren wird. Ein Teil der ruſſiſchen Armee verſuchte nach
Kirin zu entkommen, wurde aber abgeſchnitten.

Die ſchweren Geſchütze der Japaner ſollen unter den
den ruſſiſchen Truppen ungeheure Verluſte verurſacht

aben.
Die ruſſiſchen Truppen gehen in erſchöpftem Zuſtande,

gehemmt durch ihre vielen Verwundeten, nördlich Tieling auf
Kſiyuan zurück, wo ſie ſich trotz des ungeeigneten Terrains
wahrſcheinlich verſchanzen werden.

Jn Warſchau ſind geſtern die Vorbereitungen für die
Mobiliſierung des Warſchauer Militärbezirks beendigt worden.

Ueber die Situation unter den Eiſenbahnbeamten
erfährt die Morning Poſt aus Rußland, daß die Angeſtellten
der ſibiriſchen Bahn dem Eiſenbahn Miniſter Chilkow ihre
Forderungen überreicht hätten. Sie erklärten darin, daß ſie
einen allgemeinen Streik beſchloſſen hätten, falls die Regierung
nicht ſofort das vor einigen Monaten gegebene Verſprechen
erfülle, ihnen einen beſonderen Mobilmachungslohn für die
Kriegszeit zu gewähren und ihnen die Rückſtände des ord
nungsmäßigen Lohnes innerhalb dieſer Woche zu bezahlen.
Dies dem Fürſten Chilkow überreichte Ultimatum ſei von dem
ſibiriſchen Revolutionskomitee aufgeſetzt worden. Der revolu
tionären Partei ſei es ferner gelungen, dem Zaren einen Brief
zuzuſtellen, worin ihm mitgeteilt wird, daß er von ihren Agen
ten für perſönlich verantwortlich angeſehen würde, falls er

I nicht bis zum 1. April durch eine Verfügung eine auf dem all
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Verſammlungsberichte.
Handels und Transportarbeiter, Filialder Mitgliederverſammlung am 11. an öihdel vie epeede

tehende Generalverſammlung in Frankſurt a. M. den 1. Punkt
er Tagesordnung. Kollege Möwes ſchilderte den Wert der

Seneralverſammlungen im allgemeinen und daß dieſenige in
rankfurt eine beſondere Bedeututigen e Anträge zur Annahme: ma haben werde. Er empfahl

1. s s 3 Abſ. 12. Das ausgeſtellte Mitgliedsb ilt alQuittungsbuch n als T mation e die u inke-
ngehörigtkeit, bleibt jedoch beim Ausſcheiden Verbandseigen

2. Die Generalverſammlung möge beunterſtützung obligatoriſch einguführen, ſchehen die Sterbe

3. Die Generalverſammlung möge beſchlie en, die Beiträgem a Höhe der non einzuführen.
Jn der Diskuſſion waren die Meinungen geteilt, nament

lich hinſichtlich des Antrags 3. Sämmtliche Anträge wurden
jedoch angenommen. Die Nominierung des Kollegen Emmer
als Kandidaten zur Generalverſammlung wurde einſtimmig
gutgeheißen.

Jn Verbandsangelegenheiten wurde mit beſonderer Freudedie jetzt ſtetige polize ug Ueberwachung der Mit de
ſammlungen begrüßt. Es erfolgten verſchiedene itteilungen
und mehrere Kollegen forderten zum Leſen des Volksblattes

auf. (Eingeg. 15. März.) W. K.
Holzarbeiter. Jn der Mitgliederverſammlung v. 11. Mär

wurde darüber debattiert, den Lokalbeitrag von 5 Pfg. auf 1
bezw. u 15 Pfg unter folgenden Sätzen zu erhöhen: Esſollen diejenigen Kollegen, welche im Genuß der Arbeitsloſen-
unterſtützung ſind, bei Arbeitsloſigkeit einen Lokalzuſchlag von
1.50 Mk. bis 2.50 Mk. erhalten, außerdem ſoll eine Sterbe
unterſtützung von 12 Mk. nach 52 Wochen Mitgliedſchaft,
ſern um 1.50 Mk., bis zum von 21 Mk.,
chließlich eine n r u in der Höhe vonMk. pro Woche gewährt werden. v findet darüber eine

Urabſtimmung ſtatt. welche mit zwei Drittel Majorität ent
ſcheidet. n die Beſchwerdekommiſſion wird für Koll. Krüger,welcher nach Barmen überſiedelt, der n Lehnh gert t,
und als Obmann derſelben der Koll. Rückwardt gewählt.
Ferner wurden Mißſtände einzelner Werkſtellen zur Sprache
gebracht. So wird in den Werkſtellen von Hartwig, Reinicke
u. Andag und Gebrüder Kroppenſtedt der tarifliche Zuſchlag
von 10 Pfg. für Ueberſtunden nicht gezahlt.

zu tun.

g. tellt.
l
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75.10 Mk
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pro 4. Quartal 1904. Beiträge
Billettverkauf vom Gewiörkſchaftsfeſt (Reſt) 5.40Mark, Salbovortrag 144.27 M. alſo Einnahme 224.77; Aus-

abe 107.39 Mk., 75 Mk. ſinb m der Sparkaſſe angelegt.
echarge kann nicht erteilt werden, da

Es reſtieren die Beiträge der Dachdecker, Metallarbeiter und Gen.
Nach Vergleichen mit früheren n konſtatiert

der Kaſſierer eine ſehr gute Entwicklung der
Kartell

beide Reviſoren fehlen.

ſiüttct t fehlen die Gen. E. Kröbel undß yſte Tagesordnung: 1. Singänse; 2. Berſcht von d
Maifeier-Kommiſſion; 3. Antrag ber Kürſchner; 4. Der Fa
Nagel; 5. Lokalfrage; 6

Die Delegierten Scha
Wagner erſtatten hierüber eingehend Bericht; ſie verwe
die ſchwieri
kartell Mag

t das Kartell ſtatiſtiſche Erhebungen über
einige Fragen betreffs Verbreitung der Preſſe unter den Or-
ganiſierten und ſtellt dem Vorſtand 20 Mark für Bibliotheks-
zwecke zur Verfügung.

Lederarbeiter-Streik.
arbeiter gibt Bericht über den Stand dieſer Bewegung, erklärt
die Forderungen und ſpricht die n aus,
zu einem guten Ende zu bringen.

(Eingeg. 14. März.) W.Schkeuditz. Sitzung des Gewerkſchaftskartells
vom 9. März. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde,
bemerkt Gen. Schreck, daß ſämtliche jugendlichen Arbeiter die
Fabrik von Schäfer u. Söhne verlaſſen haben.
da ſie noch nicht organiſiert ſind, je 4 Mk. Unterſtützung vom

Der Delegierte der Leder Ein

nweſend 15

Er ſchlägt vor,

vittet, Umſchau zu
gt werden, guch im Kartell iſt jedoch da

nner vorhanden ſein.

freien, wi
Da in wird zur nächſten

en Gewerkſchaften

treffs der Ar

chiedenen beſchwert ſi

Eine Debatte über die
zurückgeſtellt.

ſen auf Näch

früher g. räumen.
H. H.,

Landgericht und erſu

Delegierte. unp

Dies einſti Jer
nichtsuchen der brik- und fſsarbeter b tweibli nete Du Beitrag a e re e

itzuniſt Genoſſe Hochbach er nſicht, die Gewer
r ichten. Da aber ein aber. Antrag beſagt, daß N

elbſt, das Kartell und die Gewerkſchaft je ein Dritte

r hat, und nur noch 69.70

Es werden dem Genoſſen Müller einige ſchriftliche Arbeiten
übertragen. Die Sitzungen ſollen in nft um 81äinberuſen werden. Ah aber on

Verſchiedenes.

ebenſo viel wie der ſchriftliche Vertrag.
dort in Arbeit ſtehen, brauchen Sie auch die Wohnung nicht

aufzukommen. Fordern
Waſchhaus zur Berfügung zubrauchen, widrigenfalls Sie auf ſeine Koſten anderwärts hre
Wäſche beſorgen würden.

en, wer Schuhwerk von dort b

rüb nemll zu
ni eſtimmt. Ein Antrag der Gent Shret, wenitten Hafendie Hälfte der Beiträge abzuführenurhart ken S 9 achen i

kſchaft dazu zu 7
ag

Mk. zu tragen ſind, ſo le
die Sache beſproſen tr

in
über- Punkt wird zur nächſten Tagesordnung zurückgeſtellt. Bend über es echtem rügt der Vorſitzende die Saum-

gert der Genoſſen; er reg
er zu beteiltgen.

t welche die Sache S hat. Jm Ver-
an, in ſpäteren Fällen lur Maifeier wird W Feän r

der Vorſitzende über zu viele Arbeit

s ſtellvertrete aſſierer wurde
Schuckard und als Reviſon Gen. Grahl gewählt.

Lokalfrage wird zur nächſten Sitzung

Pötters.

Eing. 14. März.Eis 2
E. R., Großkroſtitz. Die mündliche Verabredung gi

Wenn Sie bis 1. April

Hatzweluie- enden Sie p an das Halleſche
e auf Grund Jhres Armenr

um eine Abſchrift des Urteils oder um die Anweiſung an den
Rechtsanwalt, Jhnen das Urteil n

Neugieriger. Sie haben die
in dem Zuſtande zu übergeben, in welchem die

den Streik nun em Gebrauch ſich befindet.
ohnung beſenrein undſecke nach ord

Nur für durch
egliche Behandlung entſtandenen Schaden haben Sie

Sie den Hauswirt auf, Jhnen das
ſtellen, wenn Sie dasſelbe

n n

W r y u

sovdeyöt
u

i

d
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frei.
(Keinladen) I. Eoqe (Keio laden

Grosse rmanente Jassſeſſung angjöhrige a
Aus cofptetter Musterzimmer. Sorontie.

t ſournirs aussdaum fourrirte e TFronsport r. Olrichstr 52 Eigene m. Grundschattzer-

Achtung I o werden vieltaeh minderwertige Naehahmungen unserer feinsten

Pflanzenbutter untergesehoben man achte deshalb genau auf
Ale Marke „Falmin“ und alle Firma H. Schlink Cie-,

a
a.

r Olrichstr S2, Iktage.

Werksteſen Mk. 58

Kenntnisnahme, daß ich wein

von Große Ulrichſtraße 2 nach

verlegt habe. Um gütigen Zuſpruch bittet

n a c Teinigung der Sehneide öbel-, Spiegel und
rn Polsterwaren Magazin

feiner derWwerüigung nerrenteſierrde ſVer. Tiſchlermſtr.

auch bei Selbstlieferung der Stoffe.

Reparaturen prompt und billig.

o n n nan m en

Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl.

Zigarren-, Zigaretten u. Tabakgeschäft

Grosse Ulrichstrasse II
Hans Bacder,

Kl. Steinſtraße 6
len ihre Fabrikate zu feſtenempieß und ſoliden Preiſen.

Hochfeine arafitenSeife gegenRosimen o Ia us e.
und Fabrikant N. G. Spiess, Nürnberg.

Korinthenà Pfd. 25 Pfg.
De ſo lange Vorrat. Ernſt Walther Na

à Stück 40 Pf. beiC Verndt, Steinweg 20.

Ernſt Fiſcher, h Ji erher ch „„Drog.Phönirx.

Rahmenarbeit.

(viele Neuheiten).

F. Saatam Markt Rathaus.
Achtung

Empfehle mein reichhaltiges

SchuhLager
von der einfachſten bis zur eleganteſten

Große ren in
Konfirmations Stiefeln. Bringean ſelbſtgemachten Ia ſtiefeln in

empfehlende Erinnerung.
Wolf, Mansfelderſtt. 9.

Große Auswahl in getragenen
Stiefeletten, Schnür und Halb-

iefeln.er des Rabatt.Spar-Vereins.

Rödelfabrit T
31 Fleiſcherſtrage 31.

Empfehle mein großes aner
I dannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

in, Fiſchlermktr.

A. Trautweine e etm äd er, Kellnera eGr. Ulrichſtraße 31.

Wieder vorrätig:

Preis
Zu beziehen durch

Verantwortlicher Redakteur: A. Weifßzmann in Halle.

Der illuſtrierte

Neue (Velt Kalender
für das Jahr

1905.
Neunundzwanzigſter Jahrgang

Die Volksbuchhandlung
40 Pf.

Halle, Geiſtſtraße 21.

Streckan, Elſet aufl
Sonntag den 19. März

Großes Konzert
ausgeführt vom Arbeiter Geſangverein

„Frohſinn“.
Es ladet frdl. ein Alb. Zausech.
Alles Nähere im Programm.

Lowig Suſerrheh 59,
Restaurant zum Ross.

Sonnabend den 18. u. Sonntag
den 10. März ladet zum Familien
abend frdl. ein helm Herms.

Grabdenkmäler
in ſauberſter Ausführung billigſt bei

Meerschaum- Spitzen, Fr. Wernecke, a.
I Stöcke I riſhaeſchoffene wilde

I animcehemn
m

rnst Blumenthal,
Leitergaſſe 2 u. Wochenmarkt.

Solide Familien
erhalten ſämtliche cheartikel, Kleider
ſtoffe c. in nur reeller Ware auf Teil
zahlung befr. äronau, Kellnerſtr.1Oa, J.

Es muss noch viel
bekannter werden. daß es Zörm
kitzerſtr. 109 bei Paul Drietchenſern Geld eine wirklich

gute Zigarre gibt.

Wer rechnen kann kauft
nen Tittennontet, men1 Pfund von 40 Pf. an.

Althebonbon Pfd. 10 Pf.
Pfeffermünzzucker Pfd. 10 Pf.

onigbonbon /4 Pfd. 10 Pf.
chokolade (rein) Pfund 80 Pf.

bei r 77 r r er. 2Lei erſtr. 65, Thalamtſtr. 2,n in Wuchererſtr. 70.

Fahrrad n

Akricchgesehoss Kaniſtehen

empfiehlt Robv. Anton,Streiberſtr. 12 u. Wochenmarkt.

i n r vonarren, arettenAis x und Anſichtskarten
empfiehlt ſich das ZigarrenSpezial-
Geſchäft I. Dönau, Triftſtraße 1

am Wettinerplatz.

Hausarbeiterinnen
ierwmar c 5 et

R Gärtnerlehrling Wum 1. April geſucht. Lehrer Sanbelsgertrer,
Zwingerſtraße 3.

Ein als Sommerfriſche geeignetes
Wohnhaus mit Garten, Acker u. Wieſe,
13 Morgen, nahe am Nadelwalde ge
legen, iſt krankheitshalber verkaufen
oder zu verpachten. Auskunft erteilt
R. Kossbau, Schmiedeberg (Bez. Halle).

Erde kann angefahrenh WalgerKarten
Zu beziehen durch die

BPolksbuchhandkung.

Geiſtſtraße 21.

Vorwärts.
Vorträge, Kouplets, Soloſzenen, Duette

Liede V.

Zu teſeher de e

Volksbuchhandlung,
Halle, Geiſtſtr. 21.

Geſtern, Donnerstag nachm. 3 ar

eſte
entſchlief ſanft e
im Alter von 2ch de Stesund Geiſter Wiln. m.
Familie, Teicha.

e



en Iut zu e

chard Wagner.

So de z wo
38. Fremden ug n ermäßigten

eg2 e
ds 7n. k. n de ve: 5 Viertel.

178.w ungilt in
rompeter von gen.Ramantij e meter in 3 Akten nebſt

einem Vorſpiel von Rud a Bunge,
Muſik bon Viktor et ler.

Neues Meater, Halle a. S.

Direktion E. M. Maunthner.
Wer 18. Märzum letzten Male: ulusJgigg u u hre al Vorſt.

arkomannen.e iſpiel des kgl. preuß.
Hofſch arg exs 4rthur Vollmorvom ha aAweeng in Berlin.Auge rauen.

h n e

Walhalla Theater.
Inhaber Otto Herrmann

M heute neu:

BI.
11 Perſonen,

farbiges ne nnd Tanz-

Plassfeum-Ouartott,

lyriſche Geſangs-Szene
D. Alt-Venedig,

Theo Hartberg-Oroelly,
equilibriſtiſcher Akt,

Paul Racker.
Humoriſt,

Cahbarets Wunderhunde

und die übrigen neuenKonkurrenziosen

Xünstler Spezialitäten.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

völlig neues hochintereſſantes Progrann

les trols belles Danoises
I 3 Damen, phän. Leiterkünſtlerinnen.

Regal-Trio
hervorragender Kraftakt:

am „Jn der Schmiede.“ n
The 4 Brustons

Damen- Geſangs u. TanzEnſemble.

Theo Giese
Soloſchauſpieler und Humoriſt mit

gänzlich neuem Programm.

Aibino und Lydia
Equilibriſten an der elektriſch. Lyra.
C. Halck, Transparentmaler u.

Bentriloquiſt in neuem Genre.

Mr. Garcia
mit ſeinen Vorführungen

che Leinwand

Magda Antony
ErxzentrikSoubrette.

Dröses Velograph
neue Serie prächtiger aktneller

Photographien.

er.

Job. Leipzigerstr. 60,

am Riebeckplatz.

Anzug u. Kleid

2 Mic.
Keferung in 3 Tagen.

Aer des
eins

Spezia Angebote
r S 4c 3

m e 95d e

18

554 Grosse Vlriohstrasso 55

Soweit Vorrat vorhanden

Porzellan
Dekor. Kuchenteller u 15 v
Dekor. Kaffeekannen 45 vt.
Dekor. Teekannen 28 v.
Dekor. Obstkörbe t dygproch. 25 v

10 5 v.
Dekor. Kompottschüsseln 181. 14 w.

Dekor. Tassen mit Untertaſſen 8 vf.

Butterdosen mit Goldrand 25 vf.
Kaffeebecher gres, dekoriert 10 vt.
Dekor. Kompottschälchen 12u. 10 v.

Teekannen qaqhtedig 25 vf.
Dekor. Zuckerdosen m Dedel 15 f.

Eierbecher mit Teller 5 Pf.
Dekor. Milchtöpfe eeg eitd) 38

Aschenschalen zeroriert

Kaffee-Service
dekoriert, für G Perſonen, Dteilig,

1.68 2.25 2,75 3.75
bis zu den feinſten.

Lebensmittol.
Rotwurst Pfund 38 Pf.
Leberwurst
Jülzwurst Bfund 55 vf.
Cervelatwurst viund 95 f.
Lachs in Aufſchnitt, Pfund 25 Pf.
Schnittspargel 2 Bund Doſe 45 Pf.

Schnittspargel F. 62 v.
Pflaumen 2 PfundDoſe 93 Pf.
Kirschen 2 PfundDoſe 68 v.
Stachelbeeren 2 fo Doſe 68 f.

Hräilhun N. Zär

Vfund 42 f.

Sowoeſt Vorrat vorhanden

Steingut.
Gewürztönnchen es etüch 50 V.
Vorratstonnen blau Zwiebel 25 vVf.

Vorratstonnen dekoriert 28 v.
Jalatièren x 22 u. 19 v.
Fettkumpen gres l.
Bratenplatten gros a 22 u. 18 Pf.

Satzschüsseln en 40 v.

Braunes Geschirr:
Milehtöpfe Städ 10, 7, 5 Pf.
Schmortöpfe m Dedel 35, 28, 22 vf.

Aschkuchenformen z5, 23 22 v.

Schüsseln zit Rand 15, t1, 8 v.

Küchengarnituren:
Ida 22 Teile, rot Fond g. m.
Flora 22 Teile, rot Fond 9.0 M.
Kleeblatt vierecige Form, 22 Teile 10 M

Haushaltwaren.
Kaſteelöffel ritennie, ſtarke Vare. S f.

Esslöffel Sriannia, ſtarke Ware, 18, 14 Pf.

Essgabeln Britannia, ſtarke Ware 16 Pf.

Oranienburger Lernseife

3 Riegel 95 vf.
Haushaltseife 3 eind 25 vf.
Waschpulver 3 patete 10 v.
Salmiakseifenpulver 2 vatete 10 v.

Bleichsoda Viundyaket 7 v.
Waschblau 5 veutet 10 Pf.
Wichse 3 Sqaqhteln 10 vf.
Schuhcréème 4 Doſen 20 Pf.

Lederfett Doſe 8vf.
Glyeerinseife 6 emd 25 vf.
Meyers Putzereme 2 und 9 Pf.
Kohlenanzünder 100 eue 12 f.

Butterbrotpapier t 18 v.
Kerzen Pfundyaket 48 vf.

e veranweortüich: An guß Sro d. ver der Haleſchen Veneſenſhaſn Buhbruaeeel E. S. m. b. Halle a.

n

unsladet ein D.

S e nv enfeſt
e
lin 1 Nu dülg v 7

u
ff. Güntherſcher Anſtich.

Rostaurant und Cafs
Paul Woentzko,

KHagenſtraße 2, Ecke Schimmelfſtr.

wurst- Je 18. Zein,

r gen.FPanl Wentzke
r SEcheltheiß Märzen. M
Halle Trotha

Gonntag den 19, März
S Familionabend
und Pfannknohensohmaus,
Hierzu ladet ergebenſt ein

H. Wernſtein.

Restaur. Osw. Grosse
Toit.onntag, d. 19. März Aus

ſchank von hochfeinem

Märzen- Bockbier,
wozu freundl. einladet D. O.

Gelegenheluskau

u Mö bel.
von t bi 3 w.turen? 143

u nnd Nag b.
Tgestelle mit Matr.,

90 Mark bis 45 Mitren
Geiststrasse 21, I Ireppe

Hervotragen voeuhoiten
n

Gesang-
Büchern

ſowie
Lonürmations Erinnerungen,

Glasbilder,
Konfirmations-Karten,

Paten-Abbitten,
O nur wä Pare, hempfiehlt

Renixe,
Mitglied d. Rabatt-Spar-Ver.,

rein unnses
eowetgoroent Pflaumenmus
von Köstlich. Wohlgeschmaok, nur aus
frischen Pflaumen hergestellt u. nicht
zu vergleichen mit dem so vielfach an-
z riesenen billigen, aus alten geback,on gekochten, offeriere

p. Pfd. nur 25 und 30 Pfq,
0 d. Eimer nur Mk. 2.30 und a

auch in 5 und 25 Pfd. -Eimern, zentner-
Weise bed. büliger, ferner offeriero

HRimbeermarmelade,
Erdbeermarmolade,Aprixosenmarmelade,

echt rhein. Apfelgelée und
eoht rhein. Apfelkraut.

Gustav Friodrieh,
Bärgasse, am AMarkt,

Pwil Sehuster, n
uferti ll. Art.e rg.

2 J

593 2 72

e L
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n können wir uns nicht mehr nen derKana t mehr für in e ähe
weilt, und ſeitdem es nicht ein odern, ſondern Reſidenzen an allen und genSago chlöſſer, fremde der Kriegsſchiffe und Salon

wagen gibt. (Stürmi dige nd aus dem Sta-
dium des ſchrinlichen in St r 5 Wmehr no e erun ahre egern (Snerhh ſache Seiterlet Vielleicht hat ber

wie als er e r h Pew elegramm (SehrKin Jerar terten ſ um La Sinne würde den
Reichskanzler wenigſtens die theo n eines ge
wiſſen erzieheriſchen Einfluſſes auf den Monarchen geben.
(Heiterkeit.)

Jm müſſen auch die Einreden J beſtimmt werden,
mit denen ſich der Reichskanzler ſeiner Verantwortlichkeit ent
ziehen darf. Angebliche Befehle des Monarchen dörfen nwieht
als Entſchuldigungsgrund gelten, das beſtimmte ſchon die Ver
ſapan der „blinden Heſſen“, die bisweilen gar nicht blind
ind (Heiterkeit.), im Jahre 1831. (Hört, hört! bei den Soz.)
Selbſtverſtändlich ſoll ſich die Verantwortlichkeit des Miniſters
nur auf die politiſchen Handlungen des Monarchen Jnicht etwa an den Geſchmack des Monarchen oder ſein Z75

teil. (Große Heiterkeit. Wenn es etwa in einem Privpatbrief
des Monarchen heißen würde: „Deine Freude iſt meine W
und Deine Trauer iſt meine Trauer“, ſo iſt das eine Privat-
angelegenheit des Monarchen, für die der Kanzler nicht auf-
zuſommen braucht. r Ebenſo ſind Aeußerungen des
Landesherrn über Kunſt an ſich Privatſachen, die erſt ein
öffentliches Jntereſſe gewinnen, wenn er den Staat für eine
beſtimmte Kunſtrichtung zu intereſſieren ſucht. Die Verant-
portkttte des Reichskanzlers muß eine zivilrechtliche und
ſtrafrechtliche ſein: der Reichskanzler muß mit ſeinem Ver-
mögen für Ausgaben ohne Genehmigung des Reichstags ver-
antwortlich gemacht werden. (Sehr richtig! links.) Das Ur-
teil über einen angeklagten Reichskanzler muß ein Staats-Ge-
richtshof ſprechen und die Form der Beſtrafung kann nur die
Entfernung aus dem Amte und eventl. die Erklärung der Un-
fähigkeit zur Bekleidung irgend eines Amtes ſein. (Sehr rich
tig! links, Heiterkeit rechts.) Der Einwand, daß eine wirk
ſame Verantwortlichkeit des Reichskanzlers einen Eingriff in
die Rechte des den Kanzler ernennenden Kaiſers bedeute, iſt
hinfällig. Die Rechte des Kaiſers ſind ebenſo diskutabel, wie
die Volksrechte, gegen die ſich ſcharfmacheriſche Angriffe richten. Da das Paclament als Ankläger nicht ſelbſt Richter
ein kann und da ſie andererſeits nicht aus den Untergebenen
es Angeklagten genommen werden können, ſo würde es ſich

vielleicht empfehlen, dem Reichsgerichte die Funktion eines
z übertragen. Natürlich iſt mit der An-

nahme unſerer Reſolution und auch mit der Schaffung eines
wirkſamen Verantwortlichkeits t nichts getan. Geſchriebe-nes Recht wird erſt dann taſſa iches Recht, wenn die Macht

hinter ihm ſteht. Die Macht aber iſt da, wo ein feſter Wille
vorhanden iſt. Es ſteht in der Hand des Reichstags, ſich die
Stellung im Staate zu verſchaffen, die ihm gebührt. (Lebh.
Beifall links.)

Abg. Stadthagen (Soz.) Unſere Reſolutionen über die
Auslieferungsverträge und das Fremdenrecht verlangen nichts
weiter, als daß Deutſchland vom Barbarenrecht zum Recht
der geſitteten Nation übergehen ſoll. Die Auslieferungen, wie
ſie jeßt unter dem Namen X vorgenommen wer-
den hlagen allen Grundſätzen der Gerechtigkeit und Menſchlichteit in iſt aus worden,weil Mietskontrak-
iſt.

man a in, daß ex Anarchiſtdie Schneider ſeee

a ſchon lange im Rufe revolutionärer Geſinnung. (Heiterkeit.)Si nd ſo blutdürſtig

Nade ſte n.

sfähigkeit des Menſchen für
das Chriſtentum als ein Verdienſt in Anſpruch. Als er den
Satz ſchrieb: Recht und Moral kennen nicht den Bürger ſon-
dern nur den da kannte er das moderne Preußen
noch nicht. Er ſagte ſelbſt, daß dieſes Wort nur für die
Staaten gelte, in denen die ſittlichen Anſchauungen des n
tums herrſchten. (Sehr richtig! und Heiterkeit links.) Nicht
nur aus ſittlicher Verrohung, ſondern auch, weil es eine
Klaſſenregierung ſchlimmſter Art iſt, verfolgt die preußiſche
Regierung die ausländiſchen Arbeiter, um ſie zu verhbindern,
ihre Rechte gegenüber dem Unternohmertum zu wahren.

ndererſeits unterhält die m Ter erung eine Unmenge
r 1 Spitzel in ihren Dienſten. „Lieb Vaterland

magſt ruhig ſein, viel Spitzel haſt Du groß und klein.“ (Gr.
Heiterkeit offe, daß das Zentrum den Mut habenwird, unſerer ſolu on, deren es billigt, zuzuſtim-
men. Jm d der Gerechtigkeit und der Wohlfahrt des
geſamten erwerbst Volkes fordern wir die Annahme
unſerer Anträge. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.)

Abg. v. Chrzanowski (Pole): Der Reichskanzler hat keine
der von uns ehe atſachen widerlegen können. Aber
er Erregung hat gezeigt, wie gut unſere Hiebe geſeſſen
aben. Dlie preußiſche Regierung ſchämt ſich, vor der Welt

zu geſtehen, daß ſie ein Kulturvolk ausrotten will. Deshalb
ſie zur Heuchelei. (Lehaſter Beifall b. d. Polen.)

Abg. Gröber (Ztr.): Für das Fremdenrecht ſind die Landes-
regierungen noch immer zuſtändig, deshalb können wir der

en Reſolution nicht zuſtimmen. (Zuruf b. d. Soz.:
Ausreden!) Die Reſolution iſt hier im Reichstag ſo wenig
angebracht, wie etwa unſer Jnitiativantrag es bei der ſäch-
z en Regierung wäre. Redner führt alsdann Klage über
ie zen aus ländiſcher Ordensangehöriger aus Elſaß-

Lothringen. Beifall im Zentrum.
Ueber einen der Ausweiſungsfälle entſpinnt ſich zwiſchen

dem Kommiſſar für Elſaß-Lothringen, Geheimrat Halley,und dem Abg. Gröber, elne Dieiuſſion, die ſich nur mit un

weſentlichen Tatfragen beſchäftigt.
m Graf Balleſtrem; Ein ſchon vorher eingelaufener

und dann zurückgezogener Vertagungsantrag wird wieder
lebendig. (Heiterkeit.)

s Haus vertagt demnach die Fortſetzung der Beratungu rele 1 Uhr.Fat Uhr.
Kriegsgericht der S. Diviſton.

Halle, 16. März 1905.
Eine juriſtiſche Prinzipienfrage beſchäftigt gegenwärtigdas Gerltt in der Sache des Landwehrmannes S
Nehring von Zerbſt, der vom Standgericht wegen Gehor-
ſamsverweigerung zu 14 Tagen ſtrengen Arreſt verurteilt wor-
den iſt, wogegen er eeriem eingelegt hat. Der Angeklagte,der von Beruf Muſiker iſt, hat bei dem Jnfanterie-Regiment

Nr. 93 2 Jahre gedient und war vom Bezirkskommando auf-
gefordert worden, eine Uebung mitzumachen. Jn einem da-
tauf an das Bezirkskommando gerichteten Schreiben lehnte eres ausdrücklich ab, dem Befehl Folge zu leiſten, da er weder
Preuße, noch Deutſcher, ſondern amerikaniſcher Staats
bürger ſei. Er ſei zu
dem Militär unrechtmäßi en

eſt eachtun
e erer e z ernſ
nrecht gingezogen und habe auch bei

em gegen ſeine damalige
geſchenkt
er, habe

Stammrolle

A voohl

noch brauchendienen
er die Einrich

s de in Anſpruch znommen a und infolgedeſſen AFrage, ob er von 1897 bis zur enwart ſein Wahlrechtübt habe, antwortet afched e er wo a net erte
aſſen, o ame inWählerliſte ſtehe, ihm aber darauf milgeteilt worden ſei, daß

er Ausländer und nicht mitwählen dürfe. Beſchwert habe
er ſich darüber nicht. Als er aber im Sommer die Ordre zur
Uebung bekam, habe er in n diesbezüglichen Beſchwerdedarauf hingewieſen, daß er als Ausländer nicht wählen dürfe,
und infolgedeſſen auch nicht dienen brauche.

Den Staatsvertrag zwiſchen dem Norddeutſ Bunde und
den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas vom 22. Februar 1868
will der Angeklagte, dem auch der Rat gegeben wurde, ev.
auszuwandern, nicht kennen. Hiernach iſt Geſetz, daß ein
Deutſcher, der ſich in den Vereinigten Staaten niederläßt,
ohne die Abſicht kund zu tun, nach ſchland zurückzukehren,nach 5jährigem Aufenthalt, ob er will oder nicht will, ameri-
kaniſcher Staatsbürger wird. Umgedreht wird aber auch ein
Amerikaner nach 5jährigem Aufenthalt hier preußiſcher oder
deutſcher Untertan. Jm übrigen ſollen die Bürger beider
Länder nach 5jährigem Aufenthalt in dem Lande, in dem ſie
weilen, auf die Bürgerrechte des früheren Aufenthaltsortes
Bvt leiſten.

Mit dem Angeklagten verhält ſich die Sache ſo: Er iſt imJahre 1875 als Sohn einer preußiſchen Frau in Amerika ge

boren; ob ſein Vater, der in den r Jahren von Deutſch
land ausgewandert iſt, damals Amerikaner war, ſteht nicht
feſt. Als der Angeklagte dann zwei Jahre war, wanderte
ſeine Mutter mit ihm wieder nach Deutſchland. Er ſoll nun
hierdurch Deutſcher geworden ſein, zumal er mit dem 21.
Lebensjahre erſt über ſich ſein Beſtimmungsrecht erhalten hat.
Der Angeklagte behauptet aber, ſeine amerikaniſche Staatsan-
gehörigkeit ſei noch nicht erloſchen. Dies könne er durch den
zuſtändigen amerikaniſchen Konſul 2c. nachweiſen. Er könne
auch nachweiſen, daß im Jahre 1895 ausdrücklich gegen ſeine
Einziehung bei dem Militär Einſpruch erhoben worden ſei.
Der Ankläger ſtützt ſich aber auf Artikel 4 des Staatsvertrages
von 1868, wonach der Angeklagte, ob er wollte oder nicht
wollte, deutſcher Staatsbürger geworden iſt; auf die ameri-
kaniſche Staatsangehörigkeit habe er gar keinen Anſpruch mehr;
denn er ſei dauernd, weit über 5 Jahre hier geblieben. Er
mußte dem Befehl des Bezirkskommandos nachkommen, hat
ſich des Ungehorſams ſchuldig gemacht und die Berufung ſei
demnach zu verwerfen.

Dem Gericht ſchien die Sache nicht genügend aufgeklärt und
es beſchloß deshalb die Vertagung. Zunächſt ſoll ermittelt
werden, wann der Vater des Angerlagten ausgewandert iſt.
Entſcheidend ſei auch das Geſetz von 1870, durch welches ehe-
liche Kinder durch die Geburt die Staatsangehörigkeit des
Vaters erwerben. Jſt der Vater vor 1865 ansgewandert
dann ſei der 1875 geborene Angeklagte Amerikaner, iſt der
Vater nach 1865 ausgewandert, dann ſei er Preuße bezw.

C er rdem
tungen und W

Deutſcher. Dann ſollen die Vormundſchaftsakten von dem An-
geklagten eingefordert, und bei dem Generalkommando Er

An-mittelungen angeſtellt werden, in welcher Weiſe der
geklagte im Jahre 1895 gegen ſeine Einziehung bei dem Mili-
tär beſchwert habe.

Vor Dienſteintritt hat ſich der Oekonomiehandwerker Otto
Witte von der 3. Batterie des Artillerie- Regiments Nr. 75
am 26. Juni v. J. einer u r und eines Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht. ie die Beweis aufnahme er-
gab, war er in Kalbe a. S. in die Wohnung einer Frau
Bergmann unbefugt eingedrungen und hatte der Frau nach
einem ſtattgehabten Streit mit einem Spazierſtock einen Schlag
über die Schulter verſetzt. Das Gericht ſah die Sache milde
an und verurteilte den Angeklagten zu 9 Mk. Geldſtrafe ev.
3 Tagen Arreſt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 17. März.

Den heutigen Reichstagsbericht
empfehlen wir unſeren Leſern zum eifrigen Studium. Zwei
Tage vor der Erinnerungsfeier der deutſchen März- Revolution
hat Genoſſe Bebel in einer groß angelegten und außer-
ordentlich eindrucksvollen Rede die gegenwärtige Situation in
Rußland, die verheerenden Folgen der Niederlagen in Oſt-
aſien, die Korruption, Rechtloſigkeit und Unterdrückung im
Jnnern des Rieſenreiches in flammender Entrüſtung gezeichnet
und darauf ſeine wuchtigen Anklagen gegen die liebedieneriſche
Haltung der deutſchen Regierung gegenüber Rußland geſtützt.
Es war ein großer Tag, den das Reichsparlament hatte, ſo
daß die geſtrige Sitzung als würdige Vorfeier der Märztage
von 1848 gelten kann.

Des umfangreichen Reichstagsberichtes wegen mußten wir
in den übrigen Rubriken ein Beſchränkung eintreten laſſen.

Die Beſichtigung des Neubanes der Genmnoſſenſchafts-
Druckerei

haben mehrere Gewerkſchaften beſchloſſen. Um allen Gewerk
ſchaften, die Jntereſſe daran haben, die Beſichtigung zu ermög
lichen und den Teilnehmern zugleich ein Bild von der Her
ſtellung einer Zeitung zu geben, hat Genoſſe Jähnig mit den
Leitern verſchiedener Gewerkſchaften vereinbart, daß ſie dem
Neubau am dritten Oſterfeiertag ihren Beſuch abſtatten.
An dieſem Tage erſcheint das Volksblatt wie an jedem anderen
Wochentage und die Maſchinen ſind im vollen Gange. Viel-
leicht richten die Gewerkſchaften ihre Dispoſitionen darnach ein.

aß die Arbeiterſchaft an den beiden Arbeiterbauten
wenn wir ſie ſo nennen wollen Jntereſſe nimmt, beweiſt
ein uns vorliegender Bericht des Verbandes der Schmiede über
eine Beſichtigung der Gebäulichkeiten des Allgemeinen Konſum-
Vereins. Darin heißt es:

Eine Beſichtigung der Bäckerei und der Lagerräume des All
gemeinen Konſumvereins unternahm am vergangenen
Sonntage die hieſige Filiale des Schmiede-Verbandes,
und es kann geſagt werden, daß die ſchönen Einrichtungen all
ein Anerkennung hervorriefen. Die Lagerräume und

ellereien ſind ſo praktiſch eingerichtet, zaß jede Ware leicht
erlangt weyden kann. eſonders die Maſchinen die
Freude jedes Sachkenners erregen. Auch in der Bäckerei iſt
etwas Ganzes geſchaffen. Vom Mehlſieb, in dem der event.
im Mehle enthaltene Unrat entfernt wird, zur Knetmaſchine,
die in weBigge Minuten acht Zentner Teig knetet, bis zu den
vier Doppelöfen, iſt alles in muſterhafter Anordnung vorhan
den. Sogar die Sack Ausklopfmaſchine fehlt nicht. Auch die
Keſſel-Anlagen machen einen impoſanten Eindruck. Sehr vor
teilhaft iſt die Geleisanlage mit Drehſcheibe eingerichtet, um
die Waren allen Lägern Szuführen wo ſie mittels Fahrſtuhl
an ihren Beſtimmungsort gebracht werden bis ſie für die Kon-
ſumenten gebraucht werden. Für Luſt, Licht und an S
Temperatur iſt überall reichlich geſorgt. Waſch und BadeEin
richtungen für die gen ſind in vollem Maße vorhanden.
Kurzum, es find An ag wie ſie in Halle wohl nicht zum
weitenmal vorhanden ſein dürften. ach zweiſtündiger Be
Htians verließen die Beſucher das Gebäude, wohl alle mit

aß auch die Arbeiter für ſich Hervorragendesdem Gedanken,
ſchaffen können.

Mehr Vorteile für Apotheker.
Während man ſich in den Krankenkaſſen und den geſetz

gebenden Körperſchaften bemüht, den Verkauf von beſtimmten
Arzneimitteln, ſoweit es möglich iſt, den Apothekern zu ent

übertreten h
Schöffengericht ſah die
des Geſetzes an und
einer Geldſtrafe. Gegen dieſes Urteil le Quaritſch bei dem
Landgericht Halle ein. Der Verteidiger des Ange
klagten wies darauf hin, daß Alpenkräutertee nicht zu den Heil
mitteln ſondern zu den Vorbeugun zur Verhütung
von Krankheiten gehöre; man gebe den Tee kleineren Kindern,

die an r leiden. Es komme darauf an,
ob der Tee als Heilmittel verkauft worden iſt, und letzteres ſei
nicht der Fall. Ein hieſiger Landgerichts Direktor habe neu
lichſt anerkannt, daß das ſogen. LanolinCreme auch nicht als
Heilmittel anzuſehen ſei, obwohl dieſes Mittel häufig zur
Heilung von Wunden verwendet und ungeſtört von Drogen-
händlern verkauft werden dürfte. Die Apotheker griffen S
weilen zu den merkwürdigſten Mitteln, um ſich zu helfen. Da
würde die Frau eines Kriminalbeamten zu einem Drogiſten
geſchickt, um ein Vorbeugungsmittel als „Heilmittel“ zu fordern.
Verkaufe der Drogiſt ſolches Mittel als „Heilmittel“, dann
werde er allerdings beſtraft. Bei dem Angeklagten ſei aber
dies nicht der Fall; er ſei freizuſprechen. Der Staatsanwalt
ſagte, Alpenkräutertee ſei ein Abführungs- und deshalb ein
Heilmittel. Der Tee ſolle eine „gewaltſame“ Einwirkung im
Organismus hervorrufen. Er werde genoſſen, wenn der Or-
ganismus nicht richtig funktioniere. Die Berufung ſei zu ver
werfen. Das Gericht hob in der Urteilsbegründung hervor,
daß ſich auf der Umhüllung, in die der Tee gepackt war, die
Worte befanden: „Je nach der Stärke der Natur iſt der Tee
ſtark oder ſchwach zu bereiten“. Allein ſchon hieraus ſei ge
folgert worden, daß es ſich um den Verkauf eines Heilmittels
handelte, und mußte deshalb des Angeklagten Berufung ver
worfen werden.

verurteilte den Verkäufer zur lung

Zur Lohnbewegung der Tapezierer
teilen wir mit, daß bei der Möbelfabrik Reinecke K An
dag die Kollegen die Arbeit eingeſtellt haben, nur einer
(Fritz Gittel) iſt ſtehen geblieben. Bewilligt haben noch Max
Jungblut, L. Wuchererſtraße, A. Schieferdecker
Ernſt Schröder. Trotz der Einigung, die mit der Jnnung
erzielt worden iſt, hat die Firma G. Schaible, Jnhaber:
Schulze Lange, die Kollegen nicht wieder eingeſtellt.

Die Lohnkommiſſion.

Tagesordnung für die Stadtverordneten-Sitzung
Montag, den 20. März 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
4. und 2. Entlaſtung der Kämmerei Rechnung und der

Rechnung der Paul Riebeck-Stiftung für 1902 und Nach
bewilligung.

von o kleineren Rechnungen für 1908 und
Nachbewilligung.
Wſggrnns der Tilgungsbedingungen der Kanaliſations
anleihe.

der Gottesacker- Verwaltung für 1905.
mänderung der elektriſchen Beleuchtung in einigen

Räumen der Handwerkſchule.
7. Ausbeſſerung ſchadhafter Uferſtellen der Elſter in Beeſen.
8. Tieferlegung des Kanals in der Kleinen Steinſtraße.
9. n von Straßen auf dem Bankier Apeltſchen

0 St t e denAnderweite nung age1. Genehmigung eines mit der eden Zoologiſcher

Garten Halle a. S.
Mittelbewilligung.
Genehmigung zur Vermietung von Wohn und Keller
räumen 2c. im Grundftück der Volks-Leſehalle.
Berüſtung der Moritzkirche.

Pewiggns der im Haushaltsplan 1905 unter
Kapitel X. D. III. Nr. 7, 8 und 83 zur Beſchaffung von
Mobilien c. für die Mittelſchulen vorgeſehenen Mittel.
Landerwerb vom Grundſtück Geiſtſtraße 29.
Mittelbewilligung zur Aufforſtung von Oedgelände hinter
dem Kröllwitzer Friedhofe.

Geſchloſſene Sitzung.
und 18. Vorbereitung der Wahl des Oberbürgermeiſters
und eines unbeſoldeten Stadtrats.
Erwerb zweier Grundſtücke und Mittelbewilligung zu
den Vorarbeiten für den Neubau eines Polizeigebäundes.
bis 23. Anſtellung eines Bureau-Aſſiſtenten, von fanf
Polizeiſergeanten und eines Lehrers an der Handwerker
chule.

zur Uebernahme eines Schiedsrichteramtsehe gung.
durch einen ſtädtichen Beamten.
Bericht über die Penſionsberechtigung von Nebenbezügen
ſtädtiſcher Beamten.
Petition Hornbogen wegen Mietsſtreitigkeiten.

Der Stadtverordneten Vorſteher
W. Dittenberger.

abzuſchließenden Vertrages und

Zur morgigen Märzfeier der Arbeiterſchaft des Saal
kreiſes iſt noch zu bemerken, daß die Erinnerungsfeier mit
Lieder- Vorträgen eingeleitet wird.

Die Finanzkommiſſion erledigte geſtern in etwa
21/aſtündiger Sitzung zunächſt die Mittelbewi gert r Um
änderung der Beleuchtung in der Handwerkerſchule. ſollen
b dieſen Zweck 800 M. aufgewendet werden. Der Lieferant
er Einrichtung ſoll das alte Material annehmen. Geklagt

wurde hierbei über die ungeheuren Rechnungen des Elektrizitäts
werkes, wozu jedoch der Staat auch die Hälfte beiträgt.
Dem Zoologiſchen Garten ſollen 4000 M. gezahlt werden für
den Beſuch der Volksſchüler zu Unterrichtszwecken. Die Summewird dieſes Jahr aus dem gemeinſchaftüchen Dispofitionsfonds

genommen, ſoll aber nächſtes Jahr in den Etat eingeſtellt
werden. Der Vertrag iſt jederzeit kündbar. Man will die
Vergünſtigung auf die Volksſchüler beſchränken, da es ſonſt
nach den höheren Schulen keine Grenze gibt, diejenigen Eltern
aber, die ihre Kinder ſchon in die Mittelſchule ſchicken, auch
das Geld für die billigen Tage übrig haben können. Zur
proviſoriſchen Umrüſtung der Moritzkirche ſollen 1000 M. aus
Anleihemitteln entnommen werden, um die ReparaturBedürftig
keit des hinſichtlich des Bauſtils bedeutenden Bauwerkes feſtzuſtellen. Da die Elſter bei Beeſen nach und nach ſtädliſces

Gelände wegſpült, ſollen die Uferſtrecken befeſtigt werden.
Der Kanal in der Kl. Steinſtraße muß infolge des Juſtiz
baues tiefer gelegt werden. Den Koſtenbetrag von 1400hat der Juſtigſtotus zurückzuerſtatten. Erwähnt wurde hierbei,

daß das alte Amtsgericht in dem Maße zum Abbruch kommtwie das neue bezogen werden kann. Bepemnen wird damil

ſchon in dieſem Jahre.
Aus dem ebenfalls beratenen Gottesacker Etat iſt zu er

wähnen, daß in dieſem Jahre 100 M. eingeſtellt ſind, umPrämien für das Erwiſchen von Binwendieben ahlen zu

können. Der Verſchönerungsverein ſoll einen etrag er
Se zur Aufforſtung von Oedgelände hinter dem Kröllwitzerriedhofe. Für an die Steht abzutretendes Straßenland



in der Geiſtſtraße ſollen an den Verein
Männer 90 M. pro Quadratmeter lt werden.iſtrat 120 M. r en Sturm im Glaſe
Waſſer dürfte ein eins für Volkswohl erregen,
der im Leſehallen einige Räume vermieten und die
Giebel des Gebäudes zu Reklam vergeben will.rend Bau und Finanz Kommiſſion der erſteren Sa r
ſtimmen, will die Bau Kommiſſion die Giebel des c

nicht mit „Ganz Halle lieſt und dergleichen h
verunziert ſehen, wogegen der Erwerbsſinn der Finanz Kom
miſſion ſich auf den entgegengeſetten Standpunkt ſtellt. Wer

e
rovinzialrats dieanleihe erſt mit dem Jahre on behint Wanz d

Die Errichtung eines Luftbades hat ern derNaturheilverein I 9. Giebi ee n ben
ſen. Jn der Verſammlung, die im Burgtheater ſtattfand, leg
ten die Mitglieder Albrecht, Hoffmann und Dittmar die Vor-
teile eines Luftbades klar; die Verſammlung gab den Vor-
ſchlägen des Vorſtandes die Zuſtimmung. Nach dieſen ſoll
an der Reitbahn oder am Galgenberg ein drei Morgen großes
Land gepachtet werden. Das Luft und Sonnenbad, das in
ein Herren und ein Frauenbad abgeteilt wird, ſoll zwei Mor
gen umfaſſen, ſo daß hinſichtlich der Größe keine Bedenken er
hoben werden können. Der reſtliche Morgen findet zur An
legung von Schrebergärten und Spielplätzen für die Kinder
der Mitglieder Verwendung. Die Eröffnung ſoll etwa Anfang
Mai erfolgen. Die Koſten glaubt man durch Erhebung eines
einmaligen Beitrages in Höhe von 25 Mk., der in wöchent
lichen oder monatlichen Raten gezahlt werden kann, mit vier
Prozent verzinſt und ſpäter zurückgezahlt wird, ſowie durch
Ueberlaſſung des Luft und Sonnenbades an Nichtmitglieder
gegen entſprechende Bezahlung beſtreiten zu können.

Dem Projekt des Halleſchen Vereins für Geſundheitspflege
verſagte man deshalb die Zuſtimmung, weil das dieſem Ver-
ein überlaſſene Terrain zu nahe am Waſſer liegt und man in
den Abendſtunden ſtark mit Beläſtigung durch Fliegen uſw. zu
rechnen hat.

Eine in kurzer Zeit einzuberufende weitere Verſammlung
r endgiltige Abmachungen wegen des Poachtpreiſes uſw.
reffen.

Der Molkereikutſcher Paul Saal erſucht uns um die
x daß er mit dem am 11. März zu 14 Tagen Ge

nanis verurteilten Geſchirrführer P. Saal nicht identiſch iſt.
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Direktion

hat gern einer Anregung aus Schulkreiſen Raum gegeben, auch
die Räuber zu er Preiſen in Szene gehen zu laſſen.
Die Aufführung des Schillerſchen Jugendwerkes findet am
kommenden Sonntag nachmittag 3 Uhr ſtatt. Es gelten die
bekannten ermäßigten Preiſe. Am Sonntag abend wird
e volkstümliche Oper Der Trompeter von Säkkingen
gegeben.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Sonnabend
ndet die 37. und zwar die letzte Aufführung des Traumulus
att. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr wird als Volksvor-
ellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. das Stu-

dentenſtück Die Markomannen in Szene gehen. Am Sonntag
abend aber wird, wie bereits gemeldet, der Hofſchauſpieler
Artur Vollmer nochmals in ſeiner Bravourrolle als Hubert in
Adolf L'Arronge vieraktigem We Wohltätige Frauen

Da das Jntereſſe für dieſes Vollmer Gaſtſpiel
ereits heute ein außerordentliches iſt, iſt es ratſam ſich recht

geitig mit Billetts zu verſehen.

Jus den Rachbarkreiſen.
Bur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.

AeAung, Schuhmacher! Jn den letzten Tagen haben ſich
Subjekte von außerhalb, die jedenfalls im Solde der Fabri
kanten ſtehen, bemerkbar gemacht. Dieſelben haben ſich an
Streikende herangemacht und ſich als Agenten ausgegeben. Mit
ſolchem plumpen Spitzelhandwerk ſollen künſtlich Beläſtigungen
oder ſonſtige ſtrafbare Handlungen den Streikenden an den

S gehängt werden, um Material zu erzeugen zu ſchärferen
orgehen der Polizeibehörde, oder um den edegen Polizeikurs

u rechtfertigen. Denn zu den letzten Syſtierungen einzelnerStreikenden Straßenabſperrungen, VerſammlungsAuflöſungen
u. ſ. w. lag nach unſerer Aufßaffun kein Anlaß vor. Alſo

Vorſicht, die bisher geübte Ruhe und Beſonnenheit ſcheint ge
wiſſen Scharfmachern höchſt unbequem zu ſein.
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Wenn auf eine Bewegung, die nach tauſenden zählt, ſeitensder e dahin geht wird, Ausſchreitungen jeder Art
zu vermeiden, ſo fruchtet dies mehr als alles polizeiliche Vor
ehen. (Siehe Ruhrgebiet.) Wenn aber der kleinſte Anſtoß

ßer Ausſtändigen ſofort zur großen Polizeiaktion Anlaß gibt,
ſo wird dadurch am allermeiſten zur Erbitterung der Maſſen
beigetragen. So jetzt bei uns in Weißenfels. Anerkennung
verdient die Haltung der über zweitauſend ſchon in der vierten
Woche befindlichen Ausſtändigen, die, obwohl fie durch
Schmähungen und r en der Fabrikanten durch die
Preſſe und Flugblätter ſchon ſchwer gereizt wurden, gleichwohl
alles über ſich ergehen ließen. Daß S vor den
Fabriken beobachtet worden ſind, iſt doch bei einer ſolchen Be
wegung als harmlos zu betrachten Daß ganze Straßen und
Pilte durch 6, 8 und mehr Poliziſten ſofort abgeſperrt werden,
das iſt doch wohl nicht notwendig Wenn nun in öffentlichen
Schuhmacherverſammlungen über derartige Polizeitaten Klage
eführt wird, dann wohl mit Recht. Daß dadurch den Ar

keltgebern Handlangerdienſte geleiſtet wird, iſt unbeſtreitbar.
Haben ſolche Kritiken am Montag zur Auflöſung einer Ver
ſammlung geführt, ſo beweißt dies nur, wie ſchwer es iſt, der
artige Kritiken der Oeffentlichkeit zu übergeben. Die gemachten
Ausführungen einzelner Redner reichten nach unſer Meinun
nicht hin, daraufhin eine Auflöſung zu rechtfertigen. Es ſo
und kann nicht ſo weit gehen, daß durch ſpäter angenommene
Reſolutionen die Redefreiheit oder auch die Kritik der Polizei,
ſoweit ſie in den Grenzen der h ſich bewegte, be
ſeitigt werden ſoll. Bei allen größeren Streiks, die länger an
alten, zeigt ſich's, daß nur die Organiſation die Macht hat,
usſchreitungen zu verhindern.

tet der Verein fürZeitz. Am Sonntag, den 19. ds. S P Geze r
Preußan ſr e ne Fran Kube-Charlottenburg

ſpekot über Das nervöſe Jahrhundert. Der Beſuch iſt ſehr zu

empfehlen. itz. (E. B.) Zu einer SeeſchlangeW u en eit in der hieſigen leere
W wocſen. Wyeltserkeung re

tserhöhunrunde al ncleeht wurde. San e die e
eine Schulväterverſammlung hen e deren

e
Antrag hierzu n Mk. und die Alterszulagen von
r öhen. Die Beſitzenden lehnten inv We ab, doch wurde ein Antrag der
Arbeiter, den Grundge von 1000 Mk. auf 1150 Mk. zu er

J

8

söhen, dagegen die Al wie bisher zu laſſen,
angenommen. Bei der dar menenzu dem ſeit 10 kine Neuwahl ſt nden
i wurde unſererſeits Lagerhalter e Frey ge

Dieſe Beſchl n h e rwer b Erehe recht, daß auch die Ar
c ſich jetzt um dieſe kümmern. Sie legten Proteſt ein gegenz geren die nun mit einem mal nicht rechtzeitth re

nnt gegeben ſein 7 Der Proteſt wurde vom Landrat
auch angenommen. ächlich war die ammlung erſt am
19. Dezember bekannt gemacht worden, alſo erſt einen Tag vorrem Stattſinden. Aber die Arbener, die wie es ſcheint durg

dieſe x mpelt werden ſollten, waren auf dem
Poſten, ſo daß die Gegner in der Minorität blieben. Deshalb
der Proteſt. Es mußte nun am 17 Februar d. J. wieder eine
Schulväterverſammlung ſiattfinden In derſelben rügte Ge
noſſe Nucke vor allem das Verhalten der Proteſtler, deren
Namen nicht bekannt gegeben wurden. Als Genoſſe Nucke
frug, warum man die vergangene Verſammlung nicht recht
eitig bekannt egeben habe, da man doch die geſetzlichen Be
immungen wiſſen müſſe, erfolgte auch ſo gut wie keine Ant

wort. Jetzt wurde trotz Proteſtes unſererſeits zuerſt die Vor
ſtandswahl vorgenommen, und es gelang diesmal, neben Frey
noch einen Genoſſen durchzubringen, den Arbeiter A. Leune.

Dann ging es wieder zu den Lehrergehältern. Die Lehrer
hatten für diesmal den früheren Antrag zurückgezogen und ver
langten jetzt nur die Erhöhuagg des Grundgehalts von 1000 auf
1100 M. ie Debatte hierüber wurde ungebührlich lange aus
gedehnt, man hoffte auf das Fortgehen der Arbeiter. Dieſe
aber hielten aus und ſo wurde der Antrag angenommen.
Was die Lehrer veranlaßt hat, den früheren Antrag zurück
m 3 wiſſen wir nicht, wir bedauern es aber.

etzt ſoll die Sache aber noch nicht zur Ruhe kommen, es
verlautet, nochmals Proteſt eingelegt werden ſoll. Wenn
das einigen Leuten Vergnügen macht, uns Arbeitern kann es
gleichgiltig ſein. Wir werden jedesmal auf dem Poſten ſein,
um die Machinationen der Gegner zu nichte zu machen. Dieſe
arbeiten jetzt mit den allerniedrigſten Mitteln aus Wut über ihre
Niederlage.

Ein Landwirt hatte immer an einen Genoſſen Kartoffelland
verpachtet. Als der Genoſſe nun das Land auch für dieſes
Jahr wieder haben wollte, bedeutete ihm der Landwirt, er
ſolle nur r Lehrer Richter gehen und ſich welches geben
laſſen. Auf die Lehrer ſelbſt iſt man nicht gut zu ſprechen.
Der Lehrer Richter iſt Rendant im Spar und Vorſchuß-Ver
ein. Dort ſtand jetzt ſeine Neuwahl auf der Tagesordnung.
Gegen dieſe Wahl hat man alles mobil gemacht, aber Richter
wurde wiedergewählt. Nun ſollen die Vereinsmitglieder für
ihren Beſchluß büßen. Man hat ſchon einigen Geſchäftsleuten
bedeutet, daß man nicht mehr bei ihnen arbeiten laſſe, wenn
ſie nicht aus dem Spar und Vorſchuß Verein austreten. So
arbeiten die beſitzenden Klaſſen. ir aber lachen uns darüber
recht derb ins Fäuſtchen, denn wir haben von dieſer niedrigen
Handlungsweiſe den allergrößten Nutzen.

Eisleben. (Eig. Ber) Die Not in Mansfeldſchen
Bergmannsfamilien wurde grell in der letzten Straf-
r So erhielt der Bergmann Gr. auselbra eine Woche Gefängnis zudiktiert, weil er mittels eines
Zettels mit dem gefälſchten Namen des Bildhauers Klauſing
6 Mark von dem Gaſtwirt Leizbach erlangte. Desgleichen
wurde die Bergmannsfrau M. aus Molmegk mit einem Mo-
nat Gefängnis beſtraft, weil ſie ein Kontobuch der Witwe
Wiegel mit einer Quittung über 5 Mark verſah, trotzdem
dieſer Betrag nicht bezahlt war. Mit einer Woche Gefängnis
wurde die Bergmannsfrau H. in Friedeburger Hütte beſtraft,
weil ſie eine Quittung über 107 Mark gefälſcht und dieſe dem
Gerichtsvollzieher vorgelegt hatte, damit er von der Pfändung
Abſtand nahm. Die Bergmannsfrau L. aus Leimbach wurde
wegen Kleediebſtahls mit 9 Mark oder 3 Tagen beſtraft.

Bei ſeiner Einführung in ſein jetziges Amt betonte Herr
Schrader, daß es ſeine Hauptaufgabe ſein ſolle, die Großmacht-
ſtellung der Mansfelder Gewerkſchaft zu erhalten und noch
mehr auszubauen. Wenn dieſer Ehrgeiz hefriedigt wird, und
dies nicht auf Koſten der Arbeiterſchaft geſchieht, ſo iſt nichts
dagegen einzuwenden. Wenn ihm aber nicht nur das Lob derAktionäre, ſondern auch ein wenig das der Arbeiterſchaft ge-

nehm wäre, ſo wäre vor allllem nötig, die Arbeitslöhne der
grebiähriaen Arbeiter durchgängig auf 4 Mark zu erhöhen;
ann würde die Notlage der Bergarbeiter, wie ſie durch obige

Straffälle gekennzeichnet wird, nicht nur behoben werden, ſon
dern Herr Schrader könnte verſichert ſein, daß ſein Andenken
ein größeres wäre, als das in Stein gehauene an der
Galgenſchlucht. Leider iſt dieſe Hoffnung der Bergarbeiter
ſchaft ſehr gering.

Prettin a. E. (Eig. Ber.) Die Arbeiterſchaft von Prettin
hat mit der Zeit einſehen gelernt, daß auch ſie eines Konſum-
vereins bedarf, um ihre wirtſchaftliche Lage zu verbeſſern. Jetzt
endlich hat ſie ſich zuſammengefunden, um dieſes Werk zur
Ausführung zu bringen. Daß man von ſeiten der Gegner und
der anſäſſigen Kaufmannſchaft darüber nicht beſonders erbaut
iſt, läßt ſich leicht denken. Aber was kann das alles nützen,
die Arbeiterſchaft muß am beſten wiſſen, wo ſie der Schuh
drückt. Wie nun der Aerger der Beſſergeſtellten zu Tage tritt,
beweiſt folgendes Briefchen, welches dem Genoſſen Thomas
dieſer Tage zuging.

An unſeren Genoſſen r Thomaß
rettin.

Abſender: Concurs u. Pleite
haltet ab von eich
denn das kommt bei zeite
das ſag ich euch.

Inhalt dieſes Briefes war ein Ausſchnitt aus dem Torgauer
Kreisblatt, auf dem die Verhältniſſe des LeipzigKonxewitzer
Vereins beſchrieben waren, und darüber war geſchrieben ja
keinen Konſumverein. Wir können konſtatieren, daß es kein
Arbeiter und Genoſſe von uns geweſen iſt, und freuen uns,
daß ſich andere darüber ärgern. Darum, Arbeiter Prettins,
verwirklicht Eure Jdeen.

Schkeuditz. (Eig. Ber.) Zum Streik in der Schäfferſchens iſt zu bemerken, daß beim Lohnauszahlen die jugend-
lichen Arbeiter gefragt wurden, ob ſie veranlaßt warden ſeien,
die Arbeit zu verlaſſen. Jedenfalls wollte man e nach dem
Ergebnis dieſer Fragen den Streikenden Prozeſſe anhängen.
Ein gewiſſer Weber ſollte ſogar von einem Polizeibeamten be
wogen werden, etwas auszuſagen.

Magdeburg. Wegen Verrufs-Erklärung, Beleidi-ung W verſuchter Nötigung, begangen in der übüchen Weiſe
ßet einem Streike, iſt am 26. Auguſt vor. Js. vom hieſigen
Landgerichte der Tiſchler Guſtav Wagner zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden. Seine Reviſion wurde geſtern
vom Reichsgerichte verworfen. der d

Schildan. Ein Parteigenoſſe ermordet un er Am Mittwoch nachmittag hat man den Viehhändler
Hermann Partaune aus Neußen auf dem Wege von Bock-
witz nach Mederitzſch ermordet aufgefunden. An einem Baume
t eigte der Körper mehrere Stich- und Schlagwunden.Da Uhr ub eld fehlte, ſo iſt ein Raubmord zu konſtatieren.
Partanne war ein nüchterner Mann und braver Genoſſe.

StadtTheater.
Die Jungfrau von Orleauns.

Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen von Friedr. v. Schlller.
Es iſt die fünfte Vorſtellung im Schiller-Zyklus. Das Werk

war mit vieler Sorgfalt einſtüdiert, auch die wechſelreiche Aus

dolphi, wel erkranktenet Ravenau die Kel der Agnes Sorel übernommen hatte

nicht einwandsfrei. Man konnte an den U heitenüemerlen, daß el aber et trtgze
oment a atz eingetreten war. Dagegen b anerkennenswerte Leiſtungen Herr Götz als e Graf

Dunois, Herr Scholling als Du Chatel ſowie Herr Heinzals Phil p der Gute, Herzog von Burgund. Die S
Königin Jſabeau, Mutter ls VII wurde von Fräulein
Brandow dargeſtellt. Noch zu erwähnen iſt Herr S
liſcher Feldherr Talbot, welcher Lob verdient. Dasſe
man auch den Leiſtungen des Herrn Alving zugeſtehen. Es
iſt unmöglich auf Einzelheiten einzugehen, da der Perſonen
aufwand des Stückes ein ziemlich großer iſt. Man kann nur
ſagen, daß die Rollen gut beſetzt waren und jeder das Be

r ſie v gut wie W rin Volksnd Kampfſzenen waren uſammengeſtellt und wirkunvoll. So bot die Aufführung en geſchloſſenes Ganze. a
Beſuch des Theaters war gut, man widmete dem Stücke groAufmerkſamkeit und ſpendete den Darſtellern reichen Beif r

W.
Neues Fheater.

er Salondame des Mauthner- Enſembles, Fräul. GutR nrürrr „war von der Direktion nei ein u
Vorteilsabend bewilligt worden und ſie hatte ſich dazu mehrere
Einakter, ernſten und dirgren rn gewählt. Der erſte war
ein von Herrn Kaufmann Marx Petold von hier verfa
Schauſpiel Das Alte ſtürzt. Die Handlung iſt ganz kurzgefaßt folgende: Die Tochter eines in einer Reines Provin
zialſtadt beamteten Steuerkontrolleurs macht ihren Eltern das
Geſtändnis. von einem Ehrloſen verführt worden zu ſein. Der
geſtrenge Vater geriet hierüber in furchtbaren Zorn und ſich
anſtatt der unglücklichen Tochter anzunehmen, wirft er ſie auf
die Straße. Der Bruder übernimmt dafür die eigentlich den
Eltern gebührende Pflicht, ſich der Schweſter getreulich anzunehmen, und beide verlaſſen das Haus. Von dere Mitwirken

den, H. Bensberg, L. Fernando, A. Weber, E. Bols,
M. Deutſchmann und R. Selle, wurde das Möglichſte ge
boten, um dem Autor zu einem Erfolge zu verhelfen. er
Einakter wurde aber vom Publikum ziemlich lau aufgenommen.Jn den beiden anderen Stücken der die Benefiziantin die
Hauptrolle inne und bewies hierbei ihr volles Können, ſowohl
als gewandte Salondame in dem Luſtſpiel Logik des Her
zens, als in der Titelrolle der Komödie Die tugend hafte
Hermance, in welcher ſie die ſchwierige Situation der tugend
haft ſein wollenden ergötzlich darſtellte. Volles Lob
verdienen auch alle Mitwirkenden. Zahlreiche Blumenſpenden
wurden der Benefiziantin zuteil und das gut beſetzte Haus ließ

es an Applaus nicht fehlen. g.
cSetzte Nachrichten.

Krieg in Oftaſten.
Petersburg, 17. März. Das Oberkommando über die

Mandſchureiarmee iſt u wie folgt verteilt rſtkomman
dierender Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch; Leiter der mili
täriſchen Operationen General Linjewitſch; oberſter General
ſtabsChef Suchomlinoff, Unterchef des Generalſtabs Sacharoff.

Petersburg, 17. März. Die Nowoje Wremja weiſt ent
ſchieden jeden Friedensvorſchlag zurück. Japan ver
lange 1 Milliarden Kriegsentſchädigung Frankreich wolle
dieſe ſchaffen, doch ſei dies nicht nötig, da Rußland keinen
Frieden brauche.

Die Revolution in Rußkand.
Warſchau, 17. März. Jn Boinie (Gouvernement Siedlce)

forderten die Bauern vom Gutsbeſitzer Silbermann Lohn-
erhöhung für die Feldarbeit und Schenkung von 5 Morgen
Land für eine Kirche. Da Silbermann dies zurückwies, drangen
300 bewaffnete Bauern in das verbarrikadierte Haus. Die
Landpolizei wurde von den Bauern zurückgetrieben. Erſt nach
drei Tagen gelang es einer Eskadron Dragoner, die Ruhewieder erauſellen

Berlin, 17. März. Die Verſammlung des Bergbau-
vereins nahm geſtern eine re gegen die geplante
Berggeſetznovelle an und beſchloß, beim Landtag eine
Denkſchrift einzureichen.

Braunſchweig, 17. März. Das Ober Kriegsgericht als
Berufungsinſtanz verurteilte den Major v. Sydow wegen
Körperverletzung, begangen an ſeiner Tochter, zu 300 M. Geld
ſtrafe. Das erſte Urteil lautete auf vier Monate Gefängnis
und Dienſtentlaſſung. Gegen Frau v. Sydow wurde ſeinerzeit
ebenfalls auf vier Monate Gefängnis erkannt.

Etandes amtliche Nachrichten.
Halle (Säd, Steinweg 2), 15. März.

Aufgeboten: Arbeiter Pretſch und Frida Hildebrandt
(Schloſſerſtraße 12 und Spitze 5). Tiſchler Mädel und Luiſe
Kamp (Steinweg 13 und Wörmlitz). Schloſſer Hoffmann und
Eliſe Herrmann (Unterberg 6 und Mühlweg 14). ckermei

ötze und Helene Schmidt (Merſeburgerſtraße 24 und Kirchner-
ſtraße 21). Zigarrenhändler Moll und Marie Dünnebeil (Meckel
ſtraße 18 und Ruhrort--Beeck). Eiſendreher Nilius und Klara
Hoech (Sternſtraße 1 und Schützenſtraße 2). Pho Lauks
und dies örniß (Hedwigſtr. 5 und Spitze 15). fer
ſchmied Janu und Jda Hilbrecht (Kirchnerſtraße 28 und Stein
weg 25). Tapezierer und Dekorateur Fröhlich und Laura
d (Kleine Wallſtraße 8 und Spiegelſtraße 2). Former

eſtphhal und Martha Müller (Eichendorffſtraße 85 und
Liebenauerſtraße 157). Eiſendreher Schulz und Emilie Witte-
kind (Magdeburg). Werkmeiſter Staudinger und Anna Bauer
(Eppendorf und Halle a. S.). Kaufmann e und Johanne
Sepſelon (Halle a. S. und Merſeburg). Oberlehrer Koch und
Martha Teske (Halle a. S. und Stettin). Bahnarbeiter Con
radus und Berta Buſchmann (Halle a. S. und Großdrner).
Oberkellner Hoppe und Anna Hintſche (Bernburg und Halle a. S.).
Reitknecht Arnemann u. Auguſte Halmer (Dortmund). Fleiſcher
e und Marie Henze (Halle a. S. und Stumsdorf.
8 Wer EFriwyknael und Martha Gerber (Gröningen und

alle a. S.)

ei undper lieun e a undck (MartinsbFeeſchurg (Stea rbeiter Nickel und Emma Moritz (Saal

berg und Zwebendorf).

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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eheGesang liche Auttünrungen der Arbeiter Gesangreretno.

Vertrag des Genoſſen Deopoldt über. Märzerinnerungen.

Um das Erſcheinen er Genoſſen eorſtand desMat burg.
mr den v. März abends 8 Uhr in eidt'é Lokal

öffentliche Versammlung.
agezotrdnung: Der 18. März und die Sozialdemokratie

Der EinbereſeSan erhausen.
Montag den 70. März abends S Uhr in der Bierhalle

öffentliche Volksversammlung.

W r Der Eignberufer-Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Kehiung, Wiltenberg!Gonntag den 19. ng 4 Uhr im Kronprinz, Kl.- Wittenberg

Geßenthiche olksverlammlung.
4 sordnung: Nu iel des FadrikarbeiterVeriag La eeſn

es. Referent Wüs. t
Um recht pünktlichen und zahlreichen ch bitte Der Einberufer.

Soziald. Verein Ragwitr,
Distrikt Dürrenberg.

O Zur Märzfeier M Sonntag den 19. März

TReferent neZahl gehe We nen erwartet

große n Volksverſammlung.
TagesordnungGen. O. Kuähnle-Leipzig- Märzkämpfer u Referent:

x u e e
ität. r r 7 Karl Brandta u errimnmt gern

Zutritt nur für I h Klausſtraße 7, 3 Tr.

leerelung a
S dhitrze p.) und 3 t

geh vſst eingelaſſen werden
r

zu Thelsßen.
Sonntag den 26. März tet 32: im Gaſthof zur goldenen

ausserordent!. General-Versammlung,
Tagesordynng:

7 r rnden der bleibt unſer Geſchäftolokal am Mittwoch den Aprilgeſ De de ins Sir den Marken S
onnteg de is mittafrüh 7 e di r.6 es e hen de rken ſind bied talotale adzugeden, die Kuverts dazu ſind dort erhä ang

Der Aufsichtsrat
d.men

Verein für nalurgemäße Veſandhellsyſen zu Zeit.

8 Uhr im großen Gaale desGonntag den 19. ars Ah e r m großeGrosse Meta für ſänner U. Frauon,

Thema: Das nervöſe r ſerentis 7 eSih. Ken Jean Zur Ter 2 Fs fold
Böllpergerweg 33. Böllbergerweg 38. n aSonntag den 19. Rirz: Gr. amilienabend.

a
en t

ſitzung am 20
Friſch eingetroffen:

etter Kabeljau 33 w. 2) v

3 ohne Kopf Pfd. 2) vt.
ohne Kopf Pfd. 25 Pf.

iſch-Kotelettes d. pf.re ſiſch v. 40 v.
2 vtd. 25 v.e rm Pfd. 25 v.

Ia. Zander Pfd. d v.
Fette geräucherte Aale,

tt. geräuch. Lachs, Kaviar.
O Oel-Sardinen

in größter Auswahl.

H. Riok Nehflgr.

Gr. Ulrichstr. 39. Teleph. 2807.

tte

Sonntag den 19. März van Udr im Vurgſchlöhchen

Versammmniung.
Tage ordnung

1. Unſere e Lohnbewegung am Playge.
2. Verban n
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

gelegenheiten.

Die Ortsverwaltung.

Achtung, Saittier
Sonnabend den 18. u 8 Ubr 7 Saale des Engl. Hofes,

roßer Berlin

Versammlung.
Die äußerſt wichtige Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt

ben, zu welcher wir dringend erſuchen, zahlreich und pünktlich zu

cheinen. Der Vorſtand.Schuhmacher und verw. Berufe.
Montag den 20. März abends 8 Uhr im Gaſthof zu den drei Köv ß Kleine u o fos den dre aigen,öffentliche Versammlung.

erf

esordnun 1. Tarifverträge zur Verbeſſerung der Lund arteltkbtrin ungen. e. A. Fabian- WMagdet x 7 M 2 Bietn n ſen
Einen ſtarken Beſuch erwartet ubefek Noandels-, Transport und Verkeirearbenter und

n Deutschl. Zahlstelle Merseburg.
Sonnabend den 18. Härz 1905 abenäs 9 Vhr

findet im Reſtaurant „Funkenburg“ eineerſ nTagesordnung.rarberhazzen a re t

nFür gemütliche Unterhaltung ſorgt Der Obige. t
Turnverein „dahn“, Merseburg.

den 19. März nachm. 3 Uhr in der „Funkenburg“

Tü zen 2 eHierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand. h i J x
Bitterfeld. Bitterfeld. rEonntag den 19. März 1905 findet im Reſtasrant Hohenzollern das ff. Zu nig, ausgew. 1 Pfd. 365 Pf.

fünfjährig e Stiftungsfest Geröſtete Kaffees
des Geſangvereins „Vorwärts“, beſtehend in m Spezial Miſchungen, Wo

Konzerf, Theater u. BalII rkeichtkösliches
ſtatt. Anfang pünktlich 8 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.Gesang verein „Vorwärts“, Bitterfeld. akavpulver

v. övſ. 59.
Louis Eisfoeld

Gr. Ulrichſtraße 62.
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